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Berlin, 9. Auguſt. 


— Die Affaire Werner ſcheint nun endlich ihre Erledigung 
gefunden zu haben. Wie telegraphiſch gemeldet, ſchreibt die „Poſt“ an 


gegen den Kapitän zur See Werner in der Vigllante Affaire beftätigt 
worden 

— Die Rückkehr des Präfidenten des Reichskauzleramts, Staats⸗ 
miniſters Dr. Delbrück, wird etwa am 20 Auguſt erwartet. Bis 
dahin ſoll der Neubau des Reichskanzleramtsgebändes 
ferliggeſtellt fein. Die Geſammtherſtellung dieſes umfaſſenden Baue hat 
etwa 2; Jahre in Anſpruch genommen und gegen 300 000 Thlr. ge⸗ 
koſtet. Der Ausbau des alten Amtsgebäudes, von welchem nur wenige 
Räume übrig geblieben ſind, wurde, ohne daß die Arbeiten des Reichs⸗ 
kanzleramts unterbrochen zu werden brauchten, von dem Regierungs⸗ 
baurath Neumann entworfen und ausgeführt. Das Gebäude, welchem 
jetzt ein zweiter Stock aufgeſetzt worden, erhält eine in Sandſtein aus⸗ 
geführte impoſante Fagade mit einem großen von einem Balkon über⸗ 
ragten Portal. Die Fagade wird mit den Wappen ſämmtlicher Bun⸗ 
desſtaaten geziert und das ganze Gebäude durch eine ſitzende Ger⸗ 
mania gekrönt. 

— Zur Warnung für die Eiferer gegen die Zivilehe 
theilen wir mit, daß die Staatsanwaltſchaft in Naumburg a. d. S. 
in dieſen Tagen gegen einen evangeliſchen Pfarrer in der Nähe von 
Köſen die Vorunterſuchung eingeleitet hat, wegen Verbreilung der 
Druckſchrift des evangeliſchen Paſtors Ernſt Mühe in Derben bei 
Parey a. d. Elbe. In jener Schrift, die in der dritten Auflage unter 
dem Titel „Zwölf Fragen über die Zivilehe“ erſchienen iſt, hat Paſtor 
Mühe die Mühe ſich genommen, die Zivilche als den gottesläſterlichſten 
Aus wuchs unferer Zeitrichtung darzuſ ellen. Wir unterlaſſen es, aus 
der Broſchüre irgend welche Blumenleſe unſeren Leſern zukommen zu 
laſſen und wollen nur bemerken, daß der Verfaſſer zu bein Sauluſſe 
kommt, die Zivilebe werde „die ſchrecklichſte Revolution, von der die 
framöſiſche nur ein ſchwaches Vorbild war“, über Europa herauf⸗ 


werden fallen“; man werde verbieten, chelich zu werden, „die Weiber 
würden für Gemeingut Aller“ und die Kinder für Nationaleizenthum 
erklärt werden. K 

— Die vor zwei Jahren hier eröffnete Hochſchule für die Wiſſen⸗ 
ſchaft des Zudenthums hat jigt ein Kapitalvermögen pon etwa 
30,000 Tolr. und an Jahresbeträgen 2500 Thlr., wovon cin unge 
nannter Wohlthäter allein 1200 Thlr. beiſteuert. Die Zahl der Lehrer 
beträgt vier, die der Zuhörer zwanzig im laufenden Halbjahr. Die 
Vorlefungen werden unentgeltlich gehalten. 

Königsberg i. Pr., 5. Auguſt. Wie man der „K. H. Z.“ ſchreibt, 
ſollte vorgeſtern in Laptau, Kreis Fiſchhauſen, ein Mann zur Ver⸗ 
büßung einer 241ſtündigen Haftſtrafe ins dortige Amtsgefängniß abge⸗ 
führt werden, doch hinderten zwei Kerle die Ausführung, indem ſie 
drohten, daß hinter ihnen noch 50.Perſonen ſtänden, die ſofort kommen 
würden, um den Inhafteten zu befreien, falls verſelbe feſt⸗ 
geſetzt werden follte. Er wurde angeſichts folder Drohung denn auch 
dorläuſig losgelaſſen. Den Leuten jener Gegend hat man (7) jetzt 
eingeredet, der Prinz Friedrich Karl reiſe im ſtrengſten Inkognito 
don Ort zu Ort, um ſich über die Lage der ländlichen Arbeiter genau 
zu informiren, damit ihren Klagen Abhülfe geſchehen könne. 

Kiel, 8. Auguſt. Die zum Kreuzen in den ſpaniſchen Gewäſſern 
deſtimmten Schiffe „Albatros“ und „Nautilus“ haben heute Mit⸗ 
tag 14 Uhr den Hafen verlaſſen. Wie die „Kieler Zig.“ vernimmt, 


der Provinzialrogierung das Recht abſprechen will, in Nordſchles win ge- 


Deutſchland unbekümmert um die Beurtheilung des Auslandes 


ſt, da 
„daß Ermeſſen das Haus- und Gafireht zu üben hat, 


uach ſeinem eigenen 
— dennoch: 


daß nicht nur der nationale Gegenſatz in den 


a tiren, le | 
„ nen die letzten Negierungsmaßregeln eine bisher 


nördlichen Diſtikten durch 


kandinaviſche Preſſe wegen dieſer Vorgänge die ſeit vorigem Jabre 
dude wier ge Teenpbieafticer Haltung gegenüber Deutſch⸗ 
and wieder aufzugeben im Begriffe ſteht. Q 3 Sa 

dürfte wobl bie Eeage berechtigt erscheinen: Sind die Verhältnüffe 

Unferer Plovinz durch die ſeitens der Regierung in der letzten Zeit er⸗ 
ariffenen Maßregeln in irgend einer Beziehung ſo viel günſliger ges 
worden, daß dadurch der Nachtheil einer Trübung der Beziehungen 
auter Nachbarſchaft mit den (kandinaviſchen Völkern aufgewogen wird? 
Wir glauben dieſe Frage entſchieden verneinen zu müflen. 


ſeine Früchte zu tragen beginnt. Das dürfte doch nur dann ri 


unſerer Nordgrenze 
piel gedankenloſer 


zeles haben, aber ſicherlich doch nicht das der Regierung. 


landes. 


werden die Schiffe Plymouth anlaufen und gegen den 12. d. von dort 
wieder in See gehen. Die genannte Zeitung, die es in allen ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Angelegenheiten liebt, eigene Wege zu gehen bemängelt 
gegen die die däniſche Propaganda in Nordſchleswig ergriffenen 
Regierungsmaßregeln. Sie ſchreibt, indem fie zwar keineswegs 


en Ausländer einzuſchreiten, die ihren Aufenthalt nur zur Entfaltung 
iner reichsfeindlichen Agitation benutzen, und indem fie auch der Anſicht 


Trotzdem können wir nicht umhin, in Bezug auf Nordſchleswig die 


wie erreichte Höhe überſchritten hat, ſondern auch, daß die geſammte 


Angeſichts dieſer e 
n 


Dieſe 


Heinen Offuziöſen verſichern freilich, daß das Auftreten der ric 
in, wenn die permanente Feindſchaft der beiden Nationalitäten an 
das eritrebte Ziel wäre; vielleicht iſt es auch das 
oder übereifriger kleinſtädtiſcher Schreiber, welche 
eine Idee von der Bedeutung des Talleyrandſchen Wortes: „Pas de 


Die Ausweiſung des Redakteurs Bennetzen anlangend theilt die 
„Kieler Ztg.“ übrigens mit, derſelbe behaupte und erkläre beweiſen zu 
können, er ſei preußischer Unterthan. — Die Ruhe des eigenen Staates 
bat auf alle Fälle höher zu gelten, als etwaige Mißdeutungen des Aus ⸗ 
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ihren, das Beſtehen „des Staates geſährden, de n mle-Ronigreihers 


ſern Herrn Biſchof täglich nac 
1 wre * U R dent l * 
men Jeſu und ein Vaterunſer und Gegrüßet 


Morgen⸗Ausgabe. 


\ 


ſener Zeil 


Sieben undſtebzigſler 


Dienſtag, 11. Augnſt 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


N 


daß die jüngſt bekannt gewordene biſchöfliche Immediat⸗Ein⸗ 
gabe, in welcher die Hochwürdigſten den Unfehlbaren als den Sün⸗ 


denbock des katholiſchen Klerus in Deutſchland bezeichnen, nicht eine 
„Frucht der letzten Konferenz“ des preußiſchen Epiſkopats geweſen, wie 
bervorragender Stelle: „Zuverläſſiger Wii theilung zufolge iſt nun⸗ | es die „Germania“ anfänglich zu behaupten für opportun hielt, ſon⸗ 
mehr vom Kuiſer das freiſprechende kiegsrechtliche Erlenntaiß dein daß fie vor der Konferenz entf.unden iſt. Wir wollen nun noch 


einen Schritt weiter gehen ung mittheilen, daß die Konferenz eine 
Frucht der Eingabe geweſen, d. h. durch letztere veranlaßt wor⸗ 
den iſt. Es iſt nämlich Thatſache, daß die Eingaben⸗Angelegenheit zu 
Meinungs⸗Verſchiedenheiten geführt und einen Riß unter dem Epiſko⸗ 
pat herbeigeführt hat, der auf einer Koaferenz durch Kettler'ſches 
Heftpflaſter geheilt werden mußte. Zur näheren Klarlegung der Sache 
richten wir nun an die „Germania“ die Frage, ob die Eingabe 1) von 
den einzelnen Biſchöfen, bezw. deren Stellvertretern, oder 2) vom 
Fürſtbiſchofe von Breslau allein im Namen der Kollegenſchaft unter⸗ 
zeichnet war? Im erſteren Falle wäre es erwünſcht, zu willen, 
welches Bisthum nicht auf der Eingabe geſtanden hat. Sollte die 
1 die Antwort verweigern, ſo wollen wir dieſelbe ſelbſt 
geben. 

Paderborn, 8. Auguſt. Nach den eingehenden Beſchreibungen, 
welche die ultramontanen Blätter veröffentlichen, erſcheint die Ver⸗ 
haftung des Biſchofs von Paderborn immer mehr im 
Lichte eines wohl präparirten Effekteſtücks. In der „Germania“ fin⸗ 
den wir den Wortlaut der langen Abſchiedsrede, welche der Weihbi⸗ 
ſchof an den Verurtheilten im Augenblicke der Verhaftung richtete, eine 
Rede, der auf den erſten Blick anzumerken iſt, daß fie nicht das Kind 
des Augenblicks war. Geradezu widerlich muß es berühren, wenn in 
derſelben das Loos des Biſchofs mit den einſt über die Apoſtel Petrus 
und Paulus verhängten Kerkerquglen verglichen wird. Noch kühner 
im Vergleichen aber iſt der Biſchof ſelbſt, der feine Gefangennnahme 
als den Charfreitag und den baldigen Triumph der Kirche als Oſter⸗ 
fonntag bezeichnet. Noch nicht genug aber mit der Veröffentlichung 
all dieſer überſchwänglichen Glorififattonen des „Märtyres“, hat der 
Generalvikar noch ausdrücklich „„daß von jetzt 


8 


Un DA “ 


werde. So wird die Verhaftung des Bischofs zur unausgeſetzten Er⸗ 
regung der gläubigen Menge ausgebeutet und es kann nun für Nie⸗ 
manden mehr zweifelhaft fein, aus welchen Gründen die Heißſporne 
der Paderborner Kurie mit ihrer ganzen Wuth über jene harmloſen 
Katboliken herficlen, die mit der Lokkaufung ihres Biſchofs ein gott⸗ 
gefälliges Werkgethan zu haben meinten. Ueber das „arauſame Märty⸗ 
rium“ des Biſchofs hatübrigens das „MW. ft. Volkebl.“ folgende Meldung zu 
machen: „Es iſt dem hochwürdigſten Herrn Biſchofe die Benutzung 
ſeiner eigenen Möbel in ſeiner Gefängnißzelle geſtattet worden; 
dieſelben wurden geſtern Morgen dahin geſchaſſt. Ebenſo iſt dem ho» 
hen Gefangenen Selbſtbeköſtigung — aus feiner eigenen Küche 
— bewilligt worden.“ Ein Biſchof kann eben unpfändbar ſein und 


und doch eigene Möbel haben. „Gefängnißzelle“ heißt auf deutſch zwei 


Zimmer. 

Aurich, 5. Auguſt. In der Angelegenheit des als Mitglied des 
Proteſtantenverereins von den Orthodoxen verfolgten Rektors 
Gittermann in Eſens iſt kürzlich die Entſcheidung des Staats⸗ 
miniſteriums auf die wider die bekannte Entſcheidung des Konſiſtoriums 


von Herrn Gittermann eingelegte Berufung eingegangen. Leider iſt, 


fo meldet man von hier dem „Hann. Cur.“, die Konſiſtorial⸗Eniſchei⸗ 


dung auf Entlaffung aus dem von G. an der Rektorſchule zu Eſens 


bekleideten Schulamt lautend, beſtätigt; dagegen iſt auf die Anheim⸗ 


gabe des Konſiſtoriums, Gutermann eine Penſion aus Staatsmitteln 
zu gewähren, nicht eingegangen, weil G. bisher nicht in Staatsdienſten 
Es ſoll aber daneben in Ausſicht geſtellt fein, daß 
man G. in einer andern Branche des Staatsdienſtes wieder anſtellen 
werde. Wie diefer letztere Paſſus eigentlich zu verſtehen, heißt es in 


geſtanden habe 


jenem Berichte, iſt zur Zeit nicht klar. Einſtweilen wird natürlich bei 


den Schwarzen großer Jubel ſein, während die Miniſterial⸗Entſchei⸗ 


dung doch immerhin bei der liberalen Partei ein nicht geringes Be⸗ 


fremden hervorrufen wird. 


München, 6. Auguſt. Der hieſige Erzbiſchof — ſchreibt man 
der „N. 3.” — wird wohl ſelbſt feinem Proteſte an den König wegen 
der vom Biſchof Reinkens bier ausgeübten kirchlichen Funktionen eine 
Bedeutung nicht beilegen und kaum einen anderen Erfolg als vor zwei 
Jahren erwarten, wo er auf die bezüglichen Proteſte nicht cinmal eine 
Antwort Seitens der Staatsregierung erhalten hatte. Unfer Erz⸗ 


biſchof iſt überhaupt kein ſo ſtrenger Herr, als ſeine Kollegen in 


Preußen es, ſind, wie derſelbe denn auch erſt heute wieder, bei der 


Feier des 300 jährigen Jubiläums des königlichen Erziehungs⸗Inſtituts 


für Studirende dahier, dem er mit Herrn v. Lutz beiwohnte, mit 


dem Kultusminiſter ſo freundlich und liebenswürdig verkehrte, als ob 
zwiſchen beiden gar keine Differenzen vorhanden wären. Selbſtver⸗ 


ſtändlich war auch Herr von Lutz mit dem münchener Erzbiſchofe, der 
ihm ja im Ganzen genommen ſo wenig Sorgen verurſacht, außer⸗ 
ordentlich freundlich und liebenswürdig wie immer. — Die münchener 


„Neueſten Nachrichten“ erhielten heute folgende Zuſchrift: 


Der Unterzeichnete hat von Seiner Durchlaucht dem Herrn 
Reichskanzler den ehrenvollen e erhalten, den Bürgern 
N für die gnädige Bewahrung 
ſeines Lebens in fo freundlicher Weiſe Ausdruck gegeben haben, noch 
beſonders ſeinen herzlichen Dank und zugleich das aufrichtige Bedauern 


Münchens, welche ihren Glückwünſchen 


darüber guszuſprechen, ef er durch die in Folge der Verwundung 


noch e 
Schreiben verhindert ſei. 


ſchüäftsträger Stumm, königlich 


Jahrgang. 


— — — —¼— — — 


Augufl. Das „Frankf. J.“ schreibt: Es ſieht alfo feſt, 


feift Du Maria! gebetet“ 


urückgebliebene Steifheit in den Fingern am eigenhändigen 
preußiſcher Ge⸗ 


Aus Schweinfurt berichtet man der „Aſch. Ztg.“ über den Fort⸗ 
gang der Unterſuchung gegen den Attentäter Kullmann, daz die 
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1874. 


Unterſuchung ihrem Ende entgegengehe, ohne daß etwas weſentlich 
Neues erhoben ſein werde. Kullmann, nach wie vor verſchloſſen und 


ohne Reue, macht keine näheren Geſtändniſſe über ſeine Motive und 


über direkt mitbetheiligte Perſonen. Am 31. Juli war der Unter» 
ſuchungs⸗Nichter mit feinem Aktuar in Kiſſingen bei dem Fürſten Bis⸗ 
mard, wohl um dort über das Ergebniß der Unterſuchung ſich mit 
dem Fürſten zu beſprechen und deſſen Schluß⸗Vernehmung zu pflegen. 


Die in Bälde ſtattfindende öffentliche Verhandlung wird nach Lage 


der Sache der Oeffentlichkeit kaum viel Neues bieten. 


Oeſterreich. 


Wien, 8. Auguſt. Die Kaiſerin von Oeſterreich iſt be⸗ 


kanntlich zur Stärkung ihrer Geſundheit nach der Inſel Wight ge- 
gangen. Dort hat ſie der „Daily Telegraph“ mit einem Willkommen⸗ 
Artikel begrüßt, auf den die offisiöfe wie unabhängige wiener Preſſe 
großen Werth zu legen ſcheint. Nachdem das engliſche Blatt lang 
und breit von der Zuverläſſigkeit der öſterreichiſchen Bundesgenoſſen⸗ 
ſchaft und der Gemeinſamkeit der Intereſſen im Orient geſprochen, 
kommt es zu folgendem Paſſus: „England hegt keinen Wunſch, die 
Löſung der oriental'ſchen Schwierigkeit zu beſchleunigen; im Gegen⸗ 
theil, je länger dieſe Löſung vertagt wird, deſto zufriedener werden 
wir ſein. Aber wenn einmal die Löſung nicht länger verſchoben wer⸗ 
den kann, würde das einzig mögliche Arrangement, das unſeren In⸗ 
tereſſen nicht nachtheilig iſt, in der ſchließlichen Vergrößerung Oeſter⸗ 
reichs beſtehen; und damit dieſe Vergrößerung möglich ſein ſoll, iſt es 
weſentlich, daß Oeſterreich eine der Großmächte Europa's bleibt.“ 
Oeſterreich wird jetzt ſchon mit feinen Slaven nicht fertig, wenn es 


nun noch mehr Nationale in ſeinen bunten Völterkreis aufnehmen 
ſollte, das hielte es nicht aus. 


Das Gerücht von Mac Mahons Beſuch in Böhmen iſt 


dadurch eniſtanden, daß ein Agent der hieſigen franzöſiſchen Botſchaft 
bei dem Förſter in Houſchka (einem ſogenannten Bauernbade bei 
Brandeis) eine Wohnung von 6 Zimmern für die Zei 


20. September gemiethet hat. Für 0 ſollten die 


t 


vom 6. b 


) rüchte 
re G 


Hetzjagden theilgenommen. Allerdings war er damals noch nicht Prä⸗ 
ſident der franzöſiſchen Republik. ü 

In Oeſterreich iſt wieder einmal der ſeltene Fall zu regiſtriren, 
daß ein Prieſter wegen ſogenannter politiſcher Vergehen 
dem Strafgeſetz verfallen und wirklich verurtheilt iſt. Der „Deutfchen 
Ztg.“ wird darüber berichtet: 

In der Versammlung, welche das katholiſch⸗politiſche Kaſino in 
Warnsdorf am 20. März abhielt, hatte ſich das Vereinsmuglied P. 
Wenzel Kettner, Kaplan in Warnsdorf, zum Gegenſtande feiner Rede 
„die Aufgaben des katholiſch politiſchen Kaſinos“ gewählt. Nach einer 
Beleuchtung des Satzes: „Gebet Gott, was Gottes iſt, und dem 
Kaifer, was des Kaifers ift”, vindizirte er der Kirche jedes Recht über 
die Ehe und die Schule, bezeichnete eine auf Grund der Staatsgeſetze 
eingegangene Ehe als auflösbar und ſtellte den Satz auf, daß die ka⸗ 
tholiſche Religion dem Chriſten zwar Gehorſam gegenüber dem 
Staatsge ſetz gebiete und verlange, daß er den Geſetzen Folge leiſte, 
jedoch nur inſolange, als das weltliche Geſetz mit dem göttlichen Ge⸗ 
fee n keinen Widerſpruch gerathe und er dies mit feinem Gewiſſen 
veren bar ſinde; es ſeien daher Umſtände denkbar, wo das Gewiſſen 
dem Staatsgeſetze gegenüber, aber ohne offenen Anftand und Auf⸗ 
ruhr, Ungehorſam verlange. Die Staatsanwaltſchaft fand in dem 


Sachverhalte das im $ 305 Str.⸗G. bezeichnete Vergehen gegen die 


öffentliche Rube und Ordnung und erhob gegen Pater Wenzel Keit⸗ 
ner deshalb die Anklage. Bei der Hauptverhandlung verwahrte ſich 
der Angeklagte dagegen und führte unter Anderem aus: Was er in 
Warnsdorf geſagt, werde den Kindern in den von der Regierung ge⸗ 
nehmigten Schulbüchern, zum Beiſpiel im regensburger Katechismus, 
gelehrt, und es könne deshalb nicht ſtrafbar ſein, wenn er erwachſenen 
Männern dieſelbe Lehre vortrage und erkläre. Weiter beruft ſich der 
Angeklagte auf die Lehren mehrerer Staatsrechtslehrer, darunter 
Bluniſchli, Stahl, v. Schulte, nach welchen der paſſibe Widerſtand 
nicht nur ftatthaft, ſondern geboten ſei, wenn das Gebot der Obrig⸗ 
leit mit jenem Gottes im Widerſpruch ſtehe. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte P. Kettner des im 8 305 Strafgeſetzbuch bezeichneten Vergehens 
genen die öffentliche Ruhe und Ordnung ſchuldig und verurtheilte ihn 
unter Annahme mehrerer Milderungsumſtände zu I4tägigem Arreſt. 
Der Verurtheilte erk ärte, gegen dieſes Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde 
einbringen zu wollen. 


Lemberg, 7. Auguſt. [Moderne Juden ⸗ Verfolgung. 
Unſere Polonomanen wollen nun in allem Ernſte daran gehen die 
Drohungen in Ausführung zu bringen, die ſie ſeinerzeit gegen die jü⸗ 
diſche Bevölkerung in Oſtgalizien angewendet haben, um fie davon ab⸗ 
zuhalten, gemeinſchaftlich mit den Ruthenen verfaſſungstreue Kandida⸗ 
ten zu Reichsraths⸗ Abgeordneten zu wählen. Der Kampf bis ans 
Meſſer, und zwar vor Allem auf dem ökonomiſchen Gebiete, iſt das 
Lofungswort, welches von den Stimmführern der polniſchen Ultras 
ausgegeben wurde. Der Jude und der Deutſche überhaupt in Galizien 
fol durch eine breit angelegte Agitation, deren Har pitriebkräfte Lift 
und Gewalt ſind, von der hervorragenden Stellung verdrängt werden, 
die er bisher auf dem volkswirthſchastlichen Gebiete im Lande! einge⸗ 
nommen hat. Keinen Pardon, fie müſſen zu Grunde gehen, die ein⸗ 
beimiſchen Feinde der Polen im polniſchen Lande ſchreien die Faiſeurs 
diefer Agitation, der Bauer und der Gewerbsmann, ſowie der Guts⸗ 
befiger, fie Alle müſſen ſich aus ihren Händen befreien. Dazu ſollen 
vor allem Andern polniſch⸗nattonale Nonomiſche Vereine gegründet 
werden, die, mit bedeutenden Baarfonds (woher?) ausgeſtatlet, ſich's 


bd mtere ent t an. So wollte der ,S e 
R Kaiſer mit dem Marſchall in Brandeis eine 

Zuſammenkunft haben ſollte, und „Nar. Liſty“ wußte gar zu erzählen, 
daß die prager Polizeidirektion von Wien aus den Auftrag erhalten 
babe, für dieſe Zeit ihre beſten „geheimen“ Kräfte nach Brandeis zu 
ſchicken. Vielleicht iſt die ganze Geſchichte nur eine plumpe Reklame 
für den „Badeort“ Houſchka. Es wäre übrigens nicht das erſte Mal, 
daß Marſchall Mac Mahon Böhmen beſucht; er hat durch eine Reihe 
von Jahren als Gaſt des Baron Sina an den berühmten pardubitzer 


* 
1 
1 


an * 8 f * an 


ur Aufgabe machen würden, die Konkurrenz mit den jüdiſch⸗deutſchen 
Besch tsleuten aufunehmen und fie zu Grunde zu richten. Und um 

dieſen ſchönen Zweck leichter zu erreichen, darf kein Pole, wenn er nicht 

als ‚Verräther der nationalen Sache“ mit dem Bann belegt werden 
will, mit Juden in irgendwelchem Geſchäftsverkebre ſtehen. 

7 Es wäre nun zunächſt die Aufgabe der öffentlichen Preſſe, gegen 
dieſe mittelalterlichen Anwandtungen unſerer Polonomanen aufzutre⸗ 
ten, noch bevor es zu thatſächlichen Ausſchreitungen kommt, und ſie 
za belehren, wohin eine ſolche Agitation ſchließlich führen müßte; aber 
die „Gazetas“ und ‚Dzienniks“ thun nur nichts dergleichen, ſondern 
ſchüren noch den Haß und die Aufregung. Eine einzige Ausnahme 
macht in dieſer Beziehung der Krakauer „Czas“, der ſoeben über die 
„Judenfrage in Galizien“ einen längeren, ernft gehaltenen Artikel 
bringt, worin er an die Vernunft appellirt und feinen Landsleuten 
ins Gewiſſen redet. Das Blatt weiſt als warnendes Beiſpiel darauf 
bin, wie unfere Polonomanen ſeinerzeit, ebenſo wie jetzt die Juden ⸗ 
frage, die ruthenſſche Frage geſchaffen und auf die ſchlimmen Bahnen 
gedrängt haben, auf denen ße ſich heute zum Schaden der Polen be⸗ 
wegt. Nicht Graf Stadion habe die Ruthenen erfunden, ſondern die 
Berfolgungsſucht der Polen. (Deutſche Ztg.) 


Belgien. 


Brüſſel, 7. Auguſt. Die Kommiſſion der internationalen 
Konferenz ſetzt ihre Arbeiten fort, welche bisher ganz auf die huma⸗ 
nitären Fragen, wie die Behandlung der Verwundeten und Gefange⸗ 
nen, beſchränkt ſind Eine Geſammtberathung der Konferenz wird 
nicht vor Montag ſtattfinden. Das „Journal de Bruxelles“ und der 
„Etoile Belge“ berichteten, daß die Kommiſſion über die Frage bera⸗ 
then hätte, ob die Soldaten aus vom Feinde offupirien Provinzen, 
welche von ihrer Regierung zu den Fahnen berufen worden, als 
Kriegführende zu betrachten und demgemäß zu behandeln ſeien. Dieſe 
Frage iſt jedoch noch nicht zur Verhandlung gekommen und die Nach⸗ 
richt der brüſſeler Blätter iſt verfrüht. — Die „Gazette de Liege” 
meldet, daß der Zuſtand des Staatsminiſters Grafen de Theux, der 
bereits aufgegeben war, ſich gebeſſert hat und Ausficht auf baldige 
Geneſung vorhanden iſt. 


Frankreich. 


Paris, 7. Auguſt. Unter denen, welche bei der Preisvertheilung 
in den Lyceen Reden hielten, befinden ſich auch die Herzoge von Au⸗ 
male und Broglie und de Riancey, Unterpräfekt in Carpentras. Der 
Letztere ſchloß mit den Worten: „Bleiben wir Katholiken, wenn wir 
Franzoſen bleiben wollen.“ Der Herzog de Broglie zeigt ſich wieder 
als echter Jeſuit; da er nicht wagte, den wiſſenſchaftlichen Unterricht, 
der für das Volk ein Gräuel iſt, vollſtändig zu verdammen, ſo ſuchte 
er darzuthun, daß man ihm keine zu große Wichtigkeit beilegen und 
darüber den literariſchen Unterricht, „welcher den Menſchen moraliſch 
ausbilde“, vernachläſſigen dürfe. Seine Rede fand bei den Liberalen 
kelnen Anklang; bei den Klerikalen aber machte ſie auch kein Glück. 
Die „Union“ nennt ſogar feine Rede „unmoraliſch“. In der klerika⸗ 
len Welt wird die Rede d' Aumale's jedenfalls mehr Anſtoß erregen, 
denn der Herzog tritt fo freigeſinnt auf und geht fo weit, daß er den 

Gymnaſiaſten von Beſangon den Wahlſpruch giebt: „Freiheit und 
Vaterland“. Die bezeichnendſte Stelle dieſer Rede lautet: „.... Nach⸗ 
dem ich eure ſchönen Berge der Freigrafſchaft durchreiſt, ſtieg ich vom 
Fort des Rouſſes herab und durchreiſte einen kleinen Theil der Schweiz. 
Meine Augen fielen auf eines der öffentlichen Gebäude im Kanton 
Waadt. Och las dort die 
band“, und ich dachte an euch, meine engen Fe unde 
ar ahlſprach wild uuch der eure fein, ter welchen = 4, = 
el euch zur Welt kommen ließ und wie auch gegen j 
Launen des Schickſals fein mögen, ihr werdet euch erinnern, daß ihr 
euch nur durch angeſtrengte Arbeit ums Vaterland verdient machen, 
ihm nur auf würdige Weiſe dienen könnt. Ihr werdet euch erinnern, 
daß zur Ausübung und Erhaltung der Rechte, die dem Bürger eines 
freien Landes, was ihr bald und was, möge es Gott gefallen, immer 
ſein werdet, ihr unaufhörlich das erhabene und geſunde Geſetz der 
Pflicht erfüllen müſſet. Die Rechte und Pflichten find unzertrennlich, 
und die Geſchichte zeigt cuch, daß der, welcher feine Pflicht verſäumt, 
ſich wenig um feine Rechte kümmert.... Man hat zuweilen den Mi⸗ 
litärdienſt die „Blutſteuer“ genannt; es iſt ein ſchöner Ausdruck; es 
iſt aber keine richtige Idee. Nein, es iſt keine Schuld, welche ihr be⸗ 


Saiſontheater. 


Unſer Theater hat in der letzten Zeit mehrere Novitäten gebracht, 
deren Aufführung wir jedoch nur ſo kurze Zeit beiwohnen konnten, 
daß wir unſer Urtheil bis zur Wiederholung aufſchieben müſſen. Viel 
Erfolg hatte am Sonntag ein einaktiger Schwank von Max Bauer 
meiſter: „Er macht Viſite“ — eine hübſch erfundene luſtige Klei⸗ 
nigkeit, welche ein halbes Stündchen hindurch angenebm unterhält. 
Der Verfaſſer geißelt nicht ohne Humor die Sucht gewiſſer moderner 
Mütter, ihre Töchter an den Mann zu bringen. Die Pointe der 
Bluette liegt darin, daß der junge Arzt, den zu gewinnen die Frau 
Kanzleidirektorin fo große Mühe aufwendet, ſich ſchließlich als be⸗ 
reits verheirathet decouprirt. Das iſt theatraliſch ſehr wir⸗ 
kungsvoll und das Stück ſollte unmittelbar nach dieſer Eröffnung 
ſchließen. Die noch folgende Scene ſchwächt den Eindruck nur ab. 
Geſpielt wurde recht hübſch. Frau Lanius als Kanzleidireltorin 
erwies ſich wie ſchon öfter als routinirte Darſtellerin. Die Farben, 
deren ſie ſich bedient, ſind lebhaft — für unſern Geſchmack nur zu 
lebhaft. Größere Beſchränkung dürfte ihr nützlich ſein. Auch lönnte 
es in keinem Falle ſchaden, wenn fie ſich einer natürlicheren Sprech 
weiſe befleißigen wollte. Ihre Leiſtung am Sonntag fand übrigens 
lebhaften Beifall. Die übrigen Mitwirkenden: Frl. Kraute, Herr 
Badewitz und Herr Werber wurden ibren Aufgaben gerecht. 
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ge cabinets“, weiche zur Sittengeſchichte des Zeitalters 


Anderem auch durch die Einrichtung eines kleinen, 
aber höchſt brillanten Privattbeaters in einer der Galerieen des Ver⸗ 
ſailler Schloſſes zu erreichen. Die Schauſpieler und Swaufpielerinnen 
rekrutirten ſich aus den vornehmſten Herren und Damen des Hofes, 
unter ihnen die lig de la Valliere, Billeroi, der Marquis de 
Boyer (Sohn des Mint ſters d' Argenſon), die Damen de Libry, de 
Brancas u. A. m. — vor Allem aber Madame de Pompadour ſelbſt, 
welche in den Haupteollen glänzte und einmal den König fo entzückte. 
daß er fie nach der Vorſtellung vor dem ganzen Hof umarmte, er⸗ 
lläfend: „ſie ſei die reizendſte Frau (Ja plus charmante femme) ia 
Frankreich.“ Unglaubliche, zum Theil komiſche Intriguen wurden ge⸗ 
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nämliche Inſchrift: „Freiheit und Vater⸗ 
! denn dieſer 


eden von euch die 
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zahlt, nenn ihr das Gewehr auf die Schulter nehmt und das Kriegs⸗ 
pferd beſteigt. Es iſt die erſte, die berligſte der 2 flichten, die Pflicht, 
das Vaterland, dieſes Frankreich, zu vertheidigen, welches man um ſo 
mehr lieben muß, je mehr es gelitten hat. Und es iſt die Schule der 
Ehre, welche ihr im Regiment finden werdet. Ehre! Vaterland! Frei⸗ 
heit! Arbeit und Pflicht! Große Worte, welche eure Herzen zum Leben 
bringen, weil ſie noch größeren Gefühlen entſprechen, deren Keim in 
euch liegt und die ſich jesen Tag in euch, ich hoffe es, ſtärker entwickeln 
und ſich kräſtigen werden.“ Die royaliſtiſchen Provinzialblätter ent⸗ 
halten ein langes Manifeſt des Präſidenten des Kongreſſes der roya⸗ 
liſtiſchen und katholiſchen Provinzialpreſſe. Herr Benezet ler iſt Re⸗ 


dakteur des Echo de Province de Toulouſe) beglückwünſcht die genannte 


Preſſe, die Gedanken aller wahren Royauiften laut zu verlünden und 
ſo die Deputirten der äußerſten Rechten inſpirirt zu haben, deren ent⸗ 
ſchloſſenes Auftreten dem Tone dieſer Preſſe entſprochen habe. Das 
Manifeſt ſchreibt dieſe Haltung dem Sieg der Rechten zu, der noch 
negativ geweſen ſei, aber bald ein endgültiger werden würde. Das 
Manifeſt erhebt ſich einſtweilen mit großer Entſchloſſenheit gegen das 
Septennium, aus welchem mau ein unüberſteigliches Hinderniß gegen 
die Monarchie machen wolle. Dieſe Sprache beſtätigt, daß die Erz⸗ 
Royaliſten die Organiſation des Septenniums nach dem 30. November 
eben fo wenig zu votiren gedenken, wie ſie es vor dem 6. Auguft thaten. 
Nun weiß man es! Die hieſige „Preſſe“ hat entdeckt, das Vor⸗ 
gehen der deutſchen Regierung gegen die Verletzung des Völ⸗ 
kerrechts durch die Carliſten it gar nicht gegen Tiefe, Tondern gegen 
Frankreich gerichtet. Leider folgt der überraſchenden Nack richt ſofort 
die Widerlegung auf dem Fuße, indem der Paäriſer Korreſondent der 
„Times“, offenbar wohl unterrichtet, über die Vorſtellungen, welche 
deutſcherſeits durch den Mund des Botſchafters in Paris, Fürſten 
Hohenlohe, nach Frankreich gelangt ind, folgendermaßen berichtet: 
Am 21. Juli, ſo ſchreibt er, balte der Fürſt Hohenlohe eine Unter⸗ 
redung unt dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen, Herzog Des 
cazes, welche durchaus privater Nalur war und keinen Augenblick von 
der gegenſeitigen Freundlichkeit abwich, welche unter ſolchen Umſtänden 
von zwei Männern beobachtet wird, die entſchloſſen find, ein ſchwze⸗ 
riges Geſpräch zu befriedigendem Ende zu bringen. Dieſes konnte in 
der That Niemanden wundern, der das gleichmäßige Verhalten des 
deuiſchen Geſandten und die unwandelbare Höflichkeit des framöſiſchen 
Miniſters kennt, und dieſe erſte Unterredung ſchloß, wie verſichert 
werden kann, in einer beiden Theilnehmern angenehmen Weile. Der 
franzöſiſche Miniſter, unter dem günſtigſten Eindrucke, theilte demge⸗ 
mäß den Gegenſtand der Unterredung folgenden Tages dem Vertreter 
Frankreichs in Deutſchland mit nicht ohne Grund annehmend, daß 
die verhandelte Frage eine für beide Partien befriedigende Löſung er⸗ 
halten habe. Während dieſer Zeit jedoch war das Gefühl der deut⸗ 
ſchen Nation erregter geworden und ſchien Genugthuung zu fordern 
für das Verbrechen, dem ein deutſcher Unterthan zum Opfer ge⸗ 
fallen war. Deshalb hatte am 26. Juli der deutſche Botſchaſter 
noch eine Zuſammenkunft mit dem Miniſter des Auswärtigen. 
Obgleich weſentlich konfidenzell, hatte fie nicht den durchaus 
privaten und ſo zu ſagen perſönlichen Charakter der erſten Zuſammen⸗ 
kunft. In dieſer noch konfidentiellen, aber mehr förmlichen und bes 
ftimmten Unterredung erklärte der Botſchafter, daß Deulſchland, ob⸗ 
wohl feſt entfch oſſen, feine guten Beziehungen mit Frankreich nicht zu 
ſchägigen, weder in eigenem Intereſſe, noch in dem der Humantiät er⸗ 
lauven könne, daß die von den Carliſten beſetzten Proinzen im Wider⸗ 
pruch mit den Geſetzen der Ziviliſattion der Schauplatz einer barbari- 
chen Unternehmung blieben. Deulſchland, ſagt er, ſei entſchloſſen, 
nicht das von Frankreich 1870 gegebene Beiſpiel, als die Wahl eines 
deutſchen Prinzen für den ſpaniſchen Thron zum Vorwand für den 
Krieg gemacht wurde, nachzuahmen, aber es hoffe, die franzöſiſche Re⸗ 
gierung werde die nölbinen Maßregeln ergreifen, damit die Karliſt. 
die fie von Frankreich erhielten. Wenn die franzöſiſche Negterung auf 
dieſen Wunſch nicht eingehen wollt oder könne, jo würde Deulſchland 
genöthigt fein, diplomatiſche Schritte zu thun und würde ſich ſelbſt das 
Recht vorbehalten, eine Flot ee an die ſpaniſche Küſte zu ſenden, um 
entweder die Carliſten zu verbindern, die Vortheile, welche 
dieſe Küſte ihnen bietet, zu benutzen oder die Genugthuung zu 
erlangen, welche ſie für die Ermordung eines feiner Unterthanen ſchul⸗ 
dig ſeien. Augenſcheinlich ſtrebte Deutſchland bei dieſer „olſiziöſen“ 
Mittheilung alles zu vermeiden, was einen gebieterifhen oder aggreſ⸗ 
ſiven Charakter haben konnte. Deutſchland erklärte gleich von 
Anfang an feinen feſten Entſchluß, die zwiſchen den beiden 
Nationen beſtehenden guten Beziehungen nicht zu ſchädi⸗ 
gen. Es erinnerte an die unglückliche Empfindlichkeit Frankreichs im 
Jahre 1870, ab nur, um hinzuzufügen, daß es dieſelbe nicht nachahmen 
werde. Es beſtand auf nichts, ſondern beſchränkte ſich auf den Aus⸗ 


ſpielt, um eine ſelbſt nur kleine Nebenrolle zugetheilt zu erhalten. Die 
Damen ſtudirten ihre Partieen unter der Leitung der Schauſpielerin⸗ 
nen Gauſſin und Dumesnil, die Herren übten ihre Balletpas nach den 
Anweiſungen des Meiſters Deshaves von der Comédie italienne ein. 
Unter den Tänzern zeichnete ſich der Herzog von Chactres aus, vor 
Allen aber erregte der Marguis de Courtenvaux durch feine Grazie 
Bewunderung. Als beſter Sänger galt ein Herr de la Salle. Denn 
bald ſtieg man von [Luſtſpiels zu Ballets und Opern. Molisres 
„Tartüffe“ war die erſte Vorſtellung geweſen, hald mußte aber auch 
ein Chor, ein Orcheſter angeworben werden. Die b.iten Maler, un⸗ 
ter ihnen Boucher, mußten ihre Kunſt für die Dekorationen in Kon⸗ 
tribution ſetzen. Ein Original war der Friſeur Notreille. In einer 
Annonce ſagte dieſer würdige Mann: „Sieur Notrelle, Perruguier der 
Menus⸗Plaiſirs des Königs, hat alle Hilfsmittel feiner Kunſt aufge 
boten, um die Perrücken der Götter, der Dämonen, der Herden, der 
Schäfer, der Tritonen, der Cyclopen, der Najaden, der Furien u. ſ. 
w. nachzuahmen. Obwohl dieſen Weſen der Fabel in der That der 
Gebrauch der Perrücken unbekannt war, hat Sieur Notrelle dennoch 
durch die Kraft feiner Phantaſie errathen, welches in dieſem Punkte 
ihr Geſchmack geweſen wäre, wenn die Mode threr Zeit Perrücken 
vorgeschrieben haben würde. Zu dieſen ſublimen Perrücken geſellt ſich 
eine Auswabl falſcher Bärte u. . w.“ Natürlich wurden auch eigene 
„Divertiſſements“ für das kleine Theater gedichtet, welche an niedriger 
Schmeichelei für den Erdengott Logis und an platten Einfällen das 
Unglaubliche leiſteten. Madame Pompadour bieß darin „la reine de 
beauté“, Ludwig „le plus tendre des mortels“. Natürlich nahm „le 

lus tendre des mortels“ an der Sache das höchſte Intereffe. Die 

hegterſtatuten, die ſtrenge genug waren und alle Macht in die Hände 
der Damen legten batte er ſelbſt, zuſammen mit der Pompadour, ent⸗ 
worfen. Dieſe Poſſen verſchlangen übrigens gewaltige Summen. 
Der Winter 1749 allein kam auf 300 000 Livres zu ſtehen; ein einzi⸗ 
ges Ballet „Mignoneite“ verurſachte einen Aufwand von 50,000 Thlrn. 
Die Gehalte der königlichen Diener, die Beſoldungen der Beamten 
wurden unregelmäßig oder nach Unſtänden gar nicht ausbezahlt, aber 
für das kleine Theater war immer Geld in der Kaſſe. Das Treiben 
erregte endlich allgemeine, große Erbitterung — % ſehr ſcharfe Pam⸗ 
pblite in Verſen zirkulirten und den ui den König jo ſehr, daß ler 
ſich endlich entſchloz, die ferneren 1 ührungen einzuſtellen. Im 
März 1753 wurde das Theater geſchloſſen, nachdem es ſieben Jahre 
unter der Aegide Madame Pompadour geblüht hatte. 


Zehntauſendfach find die Klagen, welche über die übermäßig 
boben Friſuren und Hüte der Damen laut werden, weil fie den 
hinter ihnen ſitzenden Perſonen in den Theatern jede Ausſicht auf die 
Bühne benehmen. Beſchwerden, Bitten, ſcharfe Satyre — nichts ver⸗ 
mochte aber dieſem Unfug zu ſteuern; im Gegentheil: auf den eigen⸗ 
ſinnigen Köpfen der ſchönen Hälfte thürmten ſich die mit undefinirba⸗ 
ren Hüten gekrönten Haarberge immer mehr in die Höhe. Der Di⸗ 
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druck eines Wunſches, und cab der Mitthellung einen lediglich off 


nö en“ Charakter durch die Erklärung, daß es nur in dem Falle 
der Unfähigkeit oder Weigerung der Kanz fischen Regierung diploma⸗ 
tiſch vorgehen werbe. Kurz, Deutichland beging einen Akt der Höflich⸗ 
keit gegen die franzöſiſche Regierung, indem es dieſelbe benachrichtigte, 
daß es ſich das Recht vorbehalte, eine Flotte zu ſenden, nicht an die 
franzöſiſche, ſondern an die ſpaniſche Küſte, welches die franzöſiſche Re⸗ 
gierung zu verhindern kein Recht hatte, da das einzig Ee forderliche 
die Zuſtimmung Spaniens war, wenn nicht in der That die geſamm⸗ 
ten eur. äiſchen Mächte für Recht halten follten, es zu ſanktioniren. 
Der framöſiſche Wimfter, welcher dem Botſchafter jede Erklärung ger 
geben hatte, die Er für geeignet hielt, die deulſche Regierung zu befrie⸗ 
digen, verſäumte nicht, ihn folgenden Tages zu benachrichtigen, daß 
er, wie im erſten Augenblicke, auch nach 21 Stunden Ueberlegung 
nichts in der Miltheilung finde, was ihm wie eine Drohung erſcheine. 
Der Botlſchafter hatte überdies aus der Unterhaltung des vorigen Ta 
ges die Uleberzeugung gewonnen, daß, wenn die franzöſiſche Regierung, 
der lange angenommenen Regel getreu, nicht geneigt ſei, den erſten 
Schritt zur Anerkennung ber ſpaniſchen Regierung zu thun, dieſes 
nicht als ein Hinderniß zu betrachten wäre, wenn die europäiſchen 
Mächte zu einer gemeinſamen Entſcheidung über den Gegenſtand ge 
langen ſollten.“ 

Von Frankreich iſt alſo nichts Anderes verlanzt worden, als daß 
es auch ſeinerſeits das Völkerrecht achte, das es in Bezug auf ſich 
ſelbſt reſpektut zu ſehen wünſcht. Dazu hat es ſich, wie bekannt, auch 
bereits verſtanden und wird hoffentlich dieſer Haltung auch tren 
bleiben, wenn die franzöſiſche Preſſe, wie es den Anſchein gewinnt, 
nachdem ſie eine Zeit lang ſich (natürlich mit Ausnahme der ultra⸗ 
montanen Organe) einer ruhigen Beurtheilung der ſpaniſchen Dinge 
befleißigt hatte, neuerdings wieder gegen Deutſchland zu lärmen be⸗ 
innen ſollte. Die Gemahſ in des Prätendenten Don Carlos hat 
wirklich am 4. d. M. die Pyrenäen verlaſſen müſſen und ſich vorerſt 
nach Bordeaux begeben. Vielleicht beruht es auf dieſer veränderten 
Haltung Frankreichs, wenn in die deutſche Aktion offenbar ein lange 
ſameres Tempo eingekehrt iſt. Offiziös wird mitge heilt, daß die In⸗ 
ſtruktionen den Kommandeur der nach den ſpaniſchen Gewäſſern be⸗ 
orderten deutſchen Kanonenboote, welche heute abgehen ſollten, noch 
nicht endgültig feſtgeſtellt ſind. Ueber den Inhalt derſelben aber wird 
hinzugefügt, es werde „die Aufgabe der kleinen Flottenactheilung fein, 
das Leben und Eigenthum der in Spanien lebenden Deutſchen gegen 
die Gefahren, welche ihnen von Seiten der karliſtiſchen Banden 
drohen, ſicher zu ſtellen, dagegen ſei es nicht wahrſcheinlich, daß auch 
eine Abſperrung der mit Kontrebande befrachteten Schiffe anders 
als unter Mitwirkung der Übrigen europäiſchen Mächte beabſichtigt 
wird.“ Der letzte Theil dieſer Mittheilung widerſpricht in gewiſſem 
Grade, wie man ſieht, dem, was der „Times“ ⸗Korreſpondent über die 
durch den Fürſten Hohenlohe gemachten Eröffnungen in Erfahrung 
gebracht hat, indem danach deutſcherſeits auch eine unmittelbare Be⸗ 
hinderung der Carliſten in Erwägung geſtellt war. Auch die Frage 
der Anerkennung der ſpaniſchen Regierung ſcheint keine rechten Fort⸗ 
ſchritte zu machen. Nicht nur, daß das engliſche Kabinet ſich zurbck⸗ 
zuhalten ſcheint, indem andernfalls wohl die Thronrede, womit geſtern 
das Parlament geſchloſſen worden iſt, ſich etwas beſtimmter als ge⸗ 
ſchehen über die ſpaniſchen Angelegenheiten ausgeſprochen haben würde, 
auch die öſterreichiſche Regierung ſoll ſich zu der Frage kühl verhalten. 
In der „D. A 3.“ wird fogar in dieſer Beziehung aus angeblich 
glaubwürdiger Quelle das neueſte korrekte Verhalten der franzöſiſchen 
Regierung gegen die Carliuen init dem Bemerken auf dringende Vor⸗ 
ſtellungen des öſterreichiſchen Kebinets zurückgeführt, daß die besfalfigen 
usdrücklich den 8 verfolgt die An 
{ ng Serrano's Hberflül u u Wie 5 
daran Wahres iſt, muß freilich dahingeſtellt bleiben. Immerhin iſt 
nicht recht abzuſehen, was denn die Anerkennung verzögert, wenn nicht 
eben die mangelnde Geneigtheit einzelner Höfe und Kabinette. 

Paris, 8. Auguſt. Kleinlich, kläglich! nenut der Temps das 
Ergebniß der Seſſion. Ein Glück, daß der Schluß ohne Sang 
und Klang erfolgte! Mac Mahon hat we nigſtens Takt genug gehabt, 
mit keiner Botſchaft aufzurücken Es war wahrlich nicht an der Zcit, 
große Worte zu reden und ſich in die Bruſt zu werſen. Aber es giebt 
unverbeſſerliche Optimiſten, wie die „Union de l' Oueſt“, deren verſailler 
Gewährsmann ausruft: „Die Nationalverſammlung trennt ſich unter 
den beſten Verhältniſſen, da ſie eine hergeſtellte Majorität hinterläßt 
und die Linke in voller Auf(öſung.“ Der Frangais meint, und zwar 
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rektor einer franzöſiſchen Provinzialbühne hat endlich ein Mittel ge⸗ 
funden, den in ihrer Schauluſt beeinträchtiglen Beſuchern feines The⸗ 
aters zu ihrem Rechte zu verhelfen, ohne ierbel die Damen zu ver⸗ 
letz n. Da ſich das Mittel als probat erwieſen hat, ſo glauben wir, 
daſſelbe auch unſeren Theaterdirektionen aufs Angelegentlichſte empfeb- 
len zu müſſen. Befagter franzsſiſcher Bühnenleiter ließ nämlich auf 
die Theaterzettel folgendes Aviſo zuſetzen: „Die Direktion des Thea⸗ 
ters erſucht die Hü bf chen Damen, ihre Hüte abzunehmen. Dic al 
ten und häßlichen können dieſelben aufbehalten.“ Bon dieſem Augen⸗ 
blicke an blieben alle Damenhüte in ibren Schranken, ja einige alte 
Jungſern kamen ſogar ohne den mindeſlen Haarſchmuck ins Theater. 


Die Todesanzeige von Goethe's Lili. Dr. jur. Johann 
Wilhelm Metzler, geb. 1755, ſeit 1785 in Dienſten der Stadt Straß⸗ 
burg, 1790 kal. Diſtriktsrichter daſelbſt, im Febr. 1792 Stadtſchreiber 
und Kanzleirath von Frankfurt a. M., noch in demſelben Jahre Se⸗ 
nator daſelbſt, jüngerer Bürgermeiſter 1805, Schöffe 1816, älterer Bür⸗ 
gecmeiſter 1817, 19,25, emertut 1835, war ein Jugendfreund von Cli⸗ 
ſabeib Schönemanns Gemahl, ff. v. Türkheim. An; ihn richtete der 
gebeugte Gatte am 7. Mat 1817 folgenden Brief, datirt aus Kraut 
Ergersheim, den wir nach der „A. A. Zig.“ hier wiedergeben: „Lieber 
Metzler! Das Bild der edleren Jugendfreunde ſchwebt dem Menſchen 
vor in jeder feierlichen Stunde des Lebens, und fo ſehnt ſich auch mein 
Herz nach dir in dem tiefen Kummer. Meine Lili iſt erblaſſet, ſauft 
entſchlafen dieſe Nacht in den Armen der treuen Toc ter Brunck, die 
Seegen einerndten wird. Die Mutter hat mit unausſprechucher Zart⸗ 
beit ihr für die ſchönen opfer kiadlicher Liebe gedancket. Mein Troſt 
hienieden find die Kinder, die alle ohne Ausnahme der Mutter pflege 
und bildung einen unverwelklichen Krane ſlechten. Thränen kann 
meine peklommene Seele nicht unterdrücken! allein die wiederholten 
Zeugniſſe und Merkmale des innigſten barmoniſchen Gefühls zwiſchen 
Li und mir erhöhen die Richtung meiner Gedanken auf den punkt, 
der Scheiden nicht als trennung verſpürt und jenſeits wiedervereim⸗ 
gung unter höheren rückſichten ahndet. Gott erhalte dir treuer Freund 
deine nähern Umgebungen; gedenke meiner und der verewigten bo den 
Lili in Liede. Türkheim“ 


* Zur Leichenverbrennung. Aus Dresden, 7. Auguſt, ſchreibt 
man dem „Föbl.“: Geſtern Nachmittag fand hier wiederum ein Ver⸗ 
ſuch der Leichenverbrennung mit dem von Friedr. Siemens konſtrutr⸗ 
ten und auf dem Terrain feiner Glasfabrik erbauten Regeneraliv⸗ 
Ofen ſtatt. Da Weimer keine Menſchenleiche zu erlangen gewefen 
war, ſo wurde das Experiment an einem Pferdekadaver vorgenom⸗ 
men, der leider, der Kleinheit des Ofens wegen, nicht unverſeort (die 
Beine waren abgetrennt und auf den Leib gebunden) hineimzuhringen 
war. Der Ofen iſt für einen menſchlichen Leichnam in ſeinen Dimen⸗ 
ſionen erbaut und nicht für Pferdekadaver u. dergl. Die Verbren⸗ 
nung begann um 746 Uhr in Gegenwart der Deputmien hoher und 
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 Diisplin von ſetzt an als erſte Regel unſeres Handelns dienen. 


Selbſtvertherdigung überſchreitet. G. 1 kennt 
traurige Geſchichte unſeres Bürgerkrieges, der jeit vierzig Jahren fünf 


tismus und die Unwiſſenheit hervorgerufen, dieſe beiden Feinde unſerer 


uch nicht rechtzeitig mit ausgetrocknet werden konnte. 


digten alle Anweſenden vollſtändig. 


nicht ſpöttiſch, fondern im Ernſte: „So lange die Nat'ona'verſamm⸗ 


lung noch nicht auf die Drganifation des Septenniums verzichtet hat, 
thut man ihr Unrecht, wenn man fie ohnmächtig nennt.“... „Viel 
versprechen, ſehr wenig halten; Vertagungen beſchließen — iſt das 


nicht die Politik der National⸗Verſammlung? fragt das „Journal des 


Debats“. „Sie ſcheint die Deviſe von Fobius Canctator angenommen 
zu haben. Sie temporiſirt, undwenn man fie zu ſehr drängt, ſo nimmt 
fie Ferien. Man drängte fie in letzter Zeit ſehr. Die Botſchoft des 
Marſchalls Mac Mahon forderte fie am 9. Juli auf, fo bald als 
möglich die konſtitutjonellen Geſetze zu erledigen. Es iſt gewiß, die 
National⸗Verſammlung übernahm, als fie das Geſetz vom 20. Novbr. 
votirte, die Verpflichtung, die Vollmachten des Präſidenten der Repu⸗ 
blit zu organifiren, ebenſo wie fie ſich verpflichtete, am 20. Januar 
ein neues Gemeindegeſetz zu machen. Sie that weder das Eine, noch 
das Andere. Ohne Zweifel hatte die Regierung das Recht, von der 
Nationalverſammlung konſtitutionelle Geſetze zu verlangen, aber die 
Nationalverſammlung konnte fie ihr nicht geben. Das gegenfeitige 
Verhältniß der Parteien läßt in dieſer Beziehung keine Täuſchung zu. 
Es gab nur ein Mittel, eine Mehrheit zu vereinigen, die fähig gewe⸗ 
fen wäre, zu konſtitutren, ſich dem republikaniſchen Antrage Kaſimir 
Perrier anzuſchließen. Dadurch hätte man ſich die Unterſtützung ver 
Linken für einen Tag und die des linken Centrums für immer geſichert. 
Die Regierung wollte es nicht und ſprach ſich gegen den Antrag aus; 
das hieß auf eine Mehrheit verzichten, die fähig geweſen wäre, die 
konſtitutionellen Geſetze zu votiren, das war die Auflöſung unver⸗ 
meidlich zu einer Nothwendigkit machen. Die Nationalverſammlung 
hat ihrer Gewohnheit gemäß eine Friſt verlangt. Die Regierung 
ſagte nicht Nein, und ſo ging ſie aufs Land.“ 

Nancy, 6. Auguſt. Die „Corr. Havas“ berichtet: 

„Das Denkmal zum Andenken der während des deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieges hier verſtorbenen Soldaten iſt heute feierlichſt eingeweiht 
worden. Von 9 Uhr an drängte ſich eine ungeheure Menge in dem 
hieſigen Dome, der zu den ſchönſten Baudenkmälern der Renatſſance 
gehört. Die ganze Garniſon wax ausgerückt und bildet theils in der 
Kirche felbit, theils in den nahen Straßen auf dem Tomplatze Spalier. 
Ueber dem Hauptportal war eine große Draperie in den Nationale 
farben angebracht. Im Innern war die Kirche ſchwarz ausgeſchlagen. 
An den Säulen und Wänden prangten großen Schilder, auf denen in 
Silberſchrift die Jahreszahl 1870 bis 1871 und die Worte „Ehre und 
Vaterland“ ſtanden. Mgr. Foulon, Biſchof von Toul und Nancy, 
bielt die Rede. In warmen, patriotiſchen Worten gedachte er der 
armen Soldaten, die das Opfer ihrer Pflichttreue geworden und im 
Kampfe für das Vaterland gefallen, nachdem ſie noch vor ihrem Tode 
ven herben Schmerz erduldet hätten, des Vaterlandes Schmach und 
Erniedrigung mit anzuſehen. Se. biſchöfliche Gnaden ſprach dann noch 
von dem Einfluß unſerer heiligen Religion auf die Vaterlandsliebe, 
und bat Gott, er möge alle Herzen ftärfen, damit fie ſich enger und 
euger an Altar und Vaterland auſchlöſſen Nach der Meſſe bewegte 
ſich eine ungeheure Prozeſſion nach dem Kommunalfriedhofe. Sämmt⸗ 
liche Frauen und Mädchen waren ſchwarz gekleidet; die Männer 
trugen Strobblumen mit ſchwarzem Crepe umgeben im Knopfloche. 
Der Herr Maire hielt eine ergreifende Rede, worin er die Nolh der 


Stadt Nancy während der Invaſion hervorhob und im Namen der 
Gefallenen den Einwohnern für ibre wirklich opferwillige Entſagung 


dankte. Alsdann ergriff der Herr Präfekt das Wort; er hob die Ver⸗ 
dienfte der Armee bervor, die glorreich unterlegen ſei. Die Disziplin 
babe den Gefallenen den nöthigen Muth eingeflößt, um die Pein und 
Qualen auf ihrem Schmerzenslager zu ertragen, deßwegen ſolle bi 

j n 
Gegenwart der Aſche ſolle jetzt Jeder den feſten Entſchluß faſſen, 
allem Parteihaß zu entſagen und alle K äfle auſtrengen, um der Armee 
die Stürfe zu geben, welche die beſte Garantie für unſere Ehre und 


unſere Sicherheit ſei.“ 
S pan i e u. 


Das Amtsblatt veröffentlicht das Rundſchreiben des Mini⸗ 
ſters des Auswärtigen an die Vertreter Spaniens im Auslande. Dieſer 
Erlaß lautet im Weſentlichen: 

Der Charakter der Grauſamkeit, den der Carliſtenaufſtand feit 
einiger Zeit angenommen hat, zwang die Regierung, dieſem Umſtande 
* ernſtlich ihre Pflichten zu erwägen. Das Ergebniß unſerer 

erathungen waren die am 19 im Amtsblatt mitgetheilten ſtrengen 
Maßregeln, von welchen indeſſen keine einzige das legitime Recht der 
Ganz Europa kennt die lange und 


oder ſechs Mal wiederkehrte. Alle dieſe Kriege wurden durch den Fana⸗ 


Kapazitäten. Es waren zugegen: die Herren Dr. Ludwig v. Karajan, 
niederöſterreichiſcher Sanitätsreſend., Prof. Dr. Nowack und Stat 
phyſ. Dr. Innhauſer als Deputirte des öſterr. Miniſteriums des 
Innern und der Stadt Wien; der Ob. Staztphyſ. Dr. Patonbanv 
Gergely als Abgeordneter von Buoapeſt; der Geh. Mediz.⸗Rath Dr. 
Günther, Sanitätsref. des ſächſiſchen Minister des Innern, ſowie 
der Reg.⸗Rath Königsbeim und der Mediz⸗Rath Dr. Erdmann als 
Sanitälsref. der dresdener Kreisdirektion; Slabsarzt Dr. Fröhlich 
im Auftrage der Sanit.⸗Direktion des fol. ſächſ. Armee Corps; die 
Stadträthe Flathe und Böniſch nebſt Peof. Dr. Wigard als Ahge⸗ 
Irdnete des Rathes und der Stadtverordneten Dresdens; Med ⸗Rath 
Dr. Brückmann ſeitens des k. ſächſ. Landesmed. Kolleg; Prof. Dr. 
Reclam aus Leipzig; Med.⸗Rath Dr. Klichenmeiſter; die Profeſſoxen 
der bieſigen Polhtechniſchen Schule, Reg. Rath Dr. Schneider, Dr. 

chmit und Dr. Hartig, ſowie verſchiedene andere Abgeordnete. Der 


Kadaver wog 210 e Nach Verlauf von blos ¼ Stunden 


waren ſämmtliche Fleiſchtheile verzehrt von den Flammen und nach 
2 Stunden die Knochen zu einer weißen Aſche verbrannt; nur einen 
Knochen (Kreuz) mit der denſelben umgebenden Muskelmaſſe hielt 
und länger vor. Dies hatte ſeinen Grund darin, daß dieſer ſtärkſte 
und am ſchwerſten zu vorhrennende Körpertheil von vornherein an der 
ungünftigften Stelle des Ofens lag und während der erſten Stunde 
des Prozeſſes durch andere Körpertheile zum Theil rn war, folg⸗ 
werd ire das der 

u geweſen, fo würde auch dieſer Theil mit den übrigen in derſelben 
Seit verbrannt fein. Während des Experiments nahm Profeſſor Dr. 
chmitt verſchiedene Proben der Verbrennungsprodukte (Gaſe) durch 
Wpiration Heraus, um fie zu unterſuchen. Es digte ſich keine Spur 
von oniak oder fonftigen organiſchen Subſtanzen, nur ein äußerſt 
— — . Geruch von ſchwefeliger Säure war bemerkbar, welcher 
Doch von den zur Vergaſung verwendeten Braunkohlen herrührte. 
a der Beweis geliefert, daß die abziehenden Haſe nicht 
Aſche Ko i1pelundgeitsgefäßrlich find. Der geſammte Rückſtand von 
cinen Werth von ilogr. Der geſammte Kohlenverbrauch repräſentirte 
ca. 1%, Thlr. Die Reſultate des Verſuches befrie⸗ 
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fa Spielbanken in Homburg und Wiesbaden 
— aufgehoben; ardnde eläinenven Sälen, wo fonft dem Roulette und 
m treute et quaranie getzuldigt wurde, iſt das „messieurs, faites 
wtre jeu“ verftummt, Die Banguier® und Croupiers haben ihren Stab 
1 die Weite gelegt, aber trotzdem flüstert die! — 1 —— 9 7 Gotte 
azad in manchen rheiniſchen Badeorten noch eee gehuldigt werde. 
eilich wird daß Spiel nicht mehr öffentlich betrieben, aber in man⸗ 


n Hotels, in Privatzimmern, in ge chloſſe f : 

1 n £ nen Kreiſen, in welche das 
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iſt es das Pharo, dem hier geopfert wird. 
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Hhöchſter Behörden, ſowie einer Anzahl techniſcher und medizinischer 
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National- Onffituttonen; Me erzeugten mi 


carakters und das Unglück des Vaterlandes. Man mug aber au den 


vollſtändigen Mangel der Gründe und Vorwände erinnern, welcher 
den Carlismus veranlaßte, uns der Anarchie und der Gefahr zusu: 
führen. Das benutzte er immer, um uns durch ſeine Handlungen, 
feine Grauſamkeit in den Augen der ganzen Welt zu entehren. 
Können die Soldaten des Des potismus zur Rechtfertigung ihrer Em⸗ 
pörung behaupten, daß die Gegenden felbft, die ihr Geburtsort und 
ihre Himath find, nicht au allen Vortheilen Theil nehmen, ohne dis 
Laſten zu tragen, die den anderen Theilen Spaniens auferlegt find? 
Die ſonderbare Erſcheinung iſt zu konſtatiren, daß ſich die Privilegir⸗ 
ten erheben und diejenigen, welche mit ihrer Perſon und ihrem Gelde 
zur Unterſtützung des Staates beitragen, ſich gegen diejenigen verthei⸗ 
digen müſſen, die ſich nach innen und außen beſchützen, und daß eine 
verblendete und lärmende Minderheit uns eine drückende und demühi⸗ 
gende Regierung aufzwingen will, die durchaus antipathiſch und ihrem 
eigenen Intereſſe zuwider iſt. Die Urſache dieſer Empörung läßt ſich 
in die Wörter Undankbarkeit und Abſurdität zuſammenfaſſen. Die 
Vertheidigang der Religion iſt der jämmerliche Vorwand in dieſem 
Kampfe gegen die religtöſe Toleranz. Man glaubt ſich in die Zeiten 
verſetzt, wo der katholiſche Kultus allein geſtattet war und Strafen 
über Andersdenkende verhängt wurden. Von Religien und ihren 
behren Lehren ſprechen, wenn ſich die Prieſter ſelbſt an die Spitze von 
Plünderern und Mördern ſtellen; von ihr zu ſprechen, um aus ihr 
nur ein Werkzeug der Befriediaung der Rache und des Blutpurſtes zu 
machen, iſt cyniſcher als das Glaubensbekenntniß des Banditen, das 
damit beainnt, alle Moral und das Gewiſſen zu verneinen. Die be⸗ 
drohten Fueros, das war oft der Vorwand; jetzt iſt er eine Lüge. 
Weder die Kortes, noch die Regierung haben dieſe Vorrechte ange⸗ 
taſtet. (Ulloa führt nun von den Carliſten begangene Scheußlichkeiten 
vor, die unter den Augen einer Dame, einer jungen Prinzeſſin, ge: 
ſchehen.) Die Feder weigert ſich, alle Gräuel zu erzählen, und jedes 
Herz wird auch von Abſchen und Widerwillen den Handlungen gegen⸗ 
Über erfüllt werden, welche Männer begehen, die ich Spanier nennen. 
Die öffentliche Meinung, durch die angeſehenſten Blätter Euxopas ver⸗ 
treten, veruriheilte die Carliſten enerziſch, indem fie ehrenvoll die Hal⸗ 
tung unferer Armee ihrem barbariſchen Verfahren gegenüberftellte. 
Die N der Regierung, die Opfer des Landes haben jatt 
nur das Ziel, ſie für immer von ihrem Vorhaben abzubringen: die 
Diktatur wurde deshalb in unfere Hände gelegt.. Nie wird ber 
mitdem Despotismus vereinigte Fanatismus gegen die ſpaniſche Na. 
tion aufkommen können. Aber die ſcmerzliche Erfahrung möge in 
Zukunft nicht für uns verloren gehen! 
5. e. 

Nom, 6. Auguft. Ueber die Verhaftung der Mazzia⸗ 
ner in der Villa Rufft bei Rimini befinden ſich einige weitere Mit. 
theilungen in der Opinione. Der italieniſchen Regierung, heißt es 
dort, war die Anzeige gemacht worden, daß neue Ruhbeſtörungen auf 
verſchiedenen Punkten der Halbinſel verſucht werden ſollten, beſonders 
in der Romagna und in den Marken, wo die vergangenen Monat in 
Szene geſetzten Brod- und Getreidekrawalle nur als Vorläufer ernſte⸗ 
rer Ereigniſſe betrachtet werden konnten. Am 2 Auguſt ſollte ein 
Kongreß von Republikanern nd Internationalen in Ferrara abge‘ 
halten werden und in Imola fand dieſer Tage eine ſehr zahlreich be- 
ſuchte Verſammlung von Mitgliedern von Vereinen ſtatt, welche mit 
dem beſtehenden Staatsweſen unzufrieden find und es mit Anwen⸗ 
dung von Gewalt abändern wollen. Ein anderer Kongreß von In⸗ 
ternationalen und Vertretern der Alleanza Univerſale Republikana folte 
in einer Stadt der Romagna abgehalten werden, und einige dieſer 
Repräſentanten bekamen das Mandat, auf Beſchleunigung der revo⸗ 
lutionären Schilderhebung zu beſtehen. Die Regierung verfolgte die 
Spuren einiger dieſer Vertreter, und ſo konnte ſie in der Villa Ruffi 
bei Rimini die ganze Geſellſchaft aufheben, welche aus Ankong, Ra⸗ 
venna, Peſaro, Neapel und anderen Städten zuſammengekommen 
war. Ein in Rimini erſcheinendes Blatt veröffentlicht eine Art von 
Proteſt, welcher von allen Gäſten der Villa Ruffi unterſchriehen iſt. 
Die Herren ſelbſt wurden nach Spoleto ins Geſängniß abgeführt. 

Dem Popolo Romano zufolge halten die Generale der geiſtlichen 
Orden häufig Zuſammenkünftte beim Kardinal Monaco La Bar 
lett a ab. Dieſer Prälat iſt vom Papſt beauftragt, darüber zu wa⸗ 
chen, daß die aus ihren Klöſtern vertriebenen Mönche trotz des die re⸗ 
ligiöſen Korporationen betreffenden Geſetzes nach wie vor auch in 
Privathäuſern den Ordens regeln gemäß gemeinſchaftlich zuſammenleben. 
Einige Brüderſchaften, welche in der Nähe von Kirchen, deren Dienft 
durch Mönche verſehen wird, große Häuſer mit Miethwohnungen be: 
ſitzen, find aufgefordert worden, die Familien, deren Miethen ablau 


Das Schlimmſte bei dieſem verborgenenen Treiben iſt J daß auch Ins 
duſtrierikter, profeſſtonirte Spieler die Sommerſaiſon benutzen, um an 
den grünen Rhein zu et und dort ihre Opfer zu ſuchen. Eine Ge 
ſchichte, die kurzlich in Homburg ſich ereignete und deren Faden bis 
Berlin liefen, wirft ein Streiflicht auf das Treiben der in Rede ſte⸗ 
henden Induſtrieritter. In einem Hotel zu Homburg waren mehrere 
Säfte eingekehrt. Ihre Erſcheinung ihr Aeußeres, ihre Geldausgaben 
ließen darauf ſchließen, daß man es mit reichen und 
noblen Herren zu thun habe, denen man die größte Aufmerkſamkeit 
ſchuldig ſei. Einem der fie bedienenden Kellner ſtieg jedoch plötzlich ein 
leiſer Zweifel über den Char kter der noblen Gäſte auf. Er wurde 
eines Abends von einem der Herren auf fein Zimmer beſchieden. „Wir 
werden heut Abend — ſo lieg dieſer ſich vernehmen — Beſuch baten 
und es wird Karten geſpielt werden. Ich werde Sie rufen und Sie 
beauftragen, neue Karten zu holen. Sie werden daun dieſe bringen.” 
Damit übergab der Gaſt dem Kellner mehrere Spiele Karten. Der an⸗ 
an e Beſuch ließ nicht lange auf ſich warten, man ſoupirte, ließ es auch 
an Wein nicht fehlen u. ſchließlich erhiet der Kellner den Auftrag, mehrere 
Spiele neuer Karlenzubeſorgen Er brachte die ihm zuvor gegebenen und 
das Pharoſpiel begann. Die Chancen des Spiels wechſelken, doch bald 
wandte ſich das Glück entſchieden zu Ganſten des Banquiers, und einer 
der eingeladenen Herren hatte mehrere!000 Thlr. verloren. „Entſchuldi⸗ 
gen Sie, äußerte er jetzt — ich trage iugenblicklich kein Geld mehr bei 
mir, werde aber ſofort neue und ſtärkere Hilfstruppen holen. Mit 
dieſen Worten entfernte er ſich, währold die Tempelritter im Zimmer 
blieben, um die Rückkehr des gerupfter Vogels abzuwarten, von dem 
ſie wußten, daß er über fehr bedeutend: Geldmittel verfügte. Er kam 
auch bald, aber nicht allein, denn hinter ihm her ſchritten mehrere Po⸗ 
(yeibeamten, welche fofort die noch au dem Tiſche liegenden Karten in 
Beſchlag nahmen und die anweſenden Herren behufs Feſtſtellung ihrer 
Perſon nach dem Polizeibüreau fiftirter. Dem gerupften Opfer waren 
die Augen aufgegangen, er hatte generkt oder war durch den Kellner 
darauf aufmerkſam gemacht, daß er nit profeſſionirten Spielern es zu 
(hun habe, und hatte die Hilfe der Bokzei in Auſpruch genommen. Die 
Nachforſ Sud über die Perſönlichkiten der Spieler erſtreckten. ih, 
wie die „Trib.“ meldet, bis Berlin urd es ergab ſich, daß der Haupt⸗ 
facteur einer von den beiden Herren par, welche vor mehreren Jahren 
in dem Reſtaurant Borchardt dem Rttergutsbeſitzer v d. Heyden eine 
beträchtliche Summe abgenommen hat en, bei welcher Affaire dem Mi⸗ 
niſter v. d. Heydt bekanntlich das Milgeſchick paſſirte, daß man ihn in 
Ford der Namens ⸗Verwechſelung für das Opfer der Spieler hielt. 

orläufig iſt der Herr, welcher die narkirten Karten zum betrüglichen 
Spiel bei ſich führte, dem Gericht zi Wiesbaden übergeben worden, 
wo die Unterſuchung geführt wird. Die betreffende Gerichtsverhand⸗ 
lung dürfte eine ſehr intereſſante werſen. 


* Gegen Wahrſagerei. 


Großbritsunien und Irland. 

London, 7. Auguſt. Die Seſſton des Parlaments wurde heute 

durch eine königliche Kommiffion unter den gewöhnlichen Forma täten 
geſchloſſen. Die Thronrede lautet folgendermaßen: 
Meine Lords und meine Herren! Die Zeit ift gekommen, wo ich 
im Stanre bin, Sie Ihrer Anweſenheit und Thätigkeit im Parla⸗ 
mente zu entbinden. Es ift dabei mein erſter Wunſch, Ihnen zu dan⸗ 
ken für die Bereitwilligkeit, mit weicher Sie für meinen Sohn, den 
Prinzen Leopold, bei erreichter Großjährigkeit geſorgt haben. 

Meine Beziehungen mit allen auswärtigen Mächten ſind fortwäh⸗ 
rend freundſchaftlicher Natur, und der Einfluß, welcher aus dieſen 
Beziehungen hervorgeht, wird wie bisher aufgeboten werden, die Vers 
tragspflichten aufrecht zu erhalten und den Frieden Europas zu fördern 
und zu befeftigen. Der Kaiſer von Rußland hatte Vorſchläge zu 
einer in Brüſſel abzuhaltenzen Konferenz gemacht, deren Ziel dahin 
geht, durch zweckmäßige Feſtſetzungen die Härte des Krieges zu mildern, 
und ich habe, in Gemeinſchaft mit anderen Mächten, einen Abge⸗ 
jandten ermächtigt, an dieſer Konferenz Theil zu nehmen. Ehe ich 
aber viefen Schritt that, hielt ich es für recht, die Zuſicherung von allen 
betheiligten Mächten zu erwirken, daß kein Borſchlag vorgebracht 
werden foflte, welcher geeignet wäre, entweder die anerkannten Regeln 
des Völkerrechts zu ändern oder die Leitung von Operationen zur 
See zu beſchränken. Die Empfehlungen, welche etwa der Konferenz 
entſtammen werden, ſollen meine foryfüllige Erwägung erhalten, doch 
habe ich mir volle Freiheit des Handelns hiuſichtlich deren Annahme 
end ah H en E 

5 ind Unterhandlungen wegen Erneuerung des Ge itigs 
leitsvertrages, der früher zwiſchen Canada une Ben Berzild et Sa 
ten beſtand, eingeleitet worden. Dieſe auf Wunſch und im Intereſſe 
Canadas unternommenen Verhandlungen find zeitweiſe durch die Ver⸗ 
tagung bes amerikaniſchen Senats unterbrochen worden. Sie werden 
bald wieder aufgenommen werden, und es it meine Hoffnung, daß 
ſie zu einer Vermehrung des Handelsverkehrs zwichen meinen 
Kolonialunterthanen und den Bürgern der Vereinigten Staaten 
führen mögen 

Ich beklage tief die Fortdauer der Störungen in Spanien, welche 
die einzige Ausnahme in der allgemeinen Ruhe Europas bilden. 
Während ich aber ernſtlich die Wiederherſtellung des Friedens und 
der bürgerlichen Ordnung dort wünſche, glaube ich, daß dieſes Er⸗ 
gebniß am ſicherſten durch firenge Zurückhaltung von allem Eingreifen 
in die inneren Angelegenheiten eines unabhängigen und freundlichen 
Staates erzielt werden wird. 

Der vor Kurzem mit dem Sultan von Zanzibar zum Zwecke der 
Unterdrückung des oſtafrikaniſchen Stlavenhandels abgeſchlöſſene Ver⸗ 
trag iſt treu beobachtet worden und hat bereits viel Gutes bewirkt, 
dieſem Handel, ſo weit derſelde zur See getrieben wird, ein Ende zu 
machen. Die Anſtrengungen meiner Beamten im Sec und Konſulor⸗ 
dienſt in jenem Theile der Welt ſoll nicht erſchlaffen, bis ein vollſtän⸗ 
die ee ned Indien hat bis 

Die Huͤngersnoth in Indien hat bis jetzt eine geringe Sterblich⸗ 
keit nach ſich gezogen, ein Ergebniß, welches nächft der Pagan“ en 
Vorſehung hauptfächlich den Vorſſchtemaßregeln meiner indiſchen Re⸗ 

terung inzuſchreiben iſt. Die wackeren Anſtrengungen meines Bize⸗ 
u und der unter ihm dienenden Beamten verdienen meine höchſte 
illigung. 

Seil Beendigung der Feindſeligkeiten an der Gotofüifie { 
Fortſchritte in der Berubigung des Landes und der Bae el Air 
Verwaltung gemacht worden. Friedensverträge ſind mit den bedeu⸗ 
tendſten Stämmen geſchloſſen und der König von Aſchanti hat in der 
Erfüllung feiner Verpflichtungen unſerem Lande gegenüber beharrt, 
955 le e der Sr die e Ich erkenne dankend 

Freigebigkeit an, mit welcher Sie für die Staatsau x 
wee cab Staatsauflagen Fürſorge 

8 eine Lords und meine Herren! Ich habe mit Vergnügen die 
beträchtlichen Ermäßigungen geſer en, welche fte in der Belleuerung ein? 
treten zu laſſen im Stande waren. Die vollſtändige Abschaffung der 
Zuckerzölle wird nicht nur den Konſumenten eines allgemeln Deachrieh 

(rtifels eine Wohlthat zuwenden, fondern auch dem Handel des Landes 
viel Vortheil bringen. Die Abſchaffung der Pferdeſteuer iſt eine wei⸗ 
tere Maßregel, welche ſehr geeignet ıft, Handel und Induſtrie des Kan 
des zu fördern. Neben vieſen Ermäßigungen und einem weiteren 
Nachlaß au der Einkommenſtener bis zu einem Satze, welcher wenig 
mehr als nominel iſt, waren Sie in der Lage, aus den allgemeinen 
Staatseinkünſten bedeutende Geldbewilligungen für die Dienſtzweige 
zu machen, welche zwar das ganze Reich angehen, aber bisher entwe⸗ 
der ausſchließuch, oder in unverhältnißmäßig bedeutendem Grade aus 
den Gemeindeabgaben beſtritten wurden. Ich hoffe, daß dieſe Maß⸗ 
regeln, ſobald ſie erſt zur vollen Wirkung gekommen ſind, zu der all⸗ 
gemeinen Wohlfahrt des Landes beitragen und den Einnahmen erhöhte 
Elaſttzität verleihen werden. Obschon Ihre Seſſion unvermeidlich um 
ein Drittel ihrer gewöhnlichen Dauer geſchmälert wurde, ſo bemerke 
ö Die ſehr milden Strafen, denen di 
Zukunſts⸗Prophetinnen verfallen — fie betragen in Sein faſt niemals 
über einen Thaler Geldbuße — ſind nicht geeignet, dem albernen und 
ſchädlichen Unweſen ein Ende zu bereiten. Es geht dem „Börſ. C.“ 
wiederum die Mittheilung von einem Falle zu, in welchem die Wahr⸗ 
fagerei von recht traurigen Folgen begleitet geweſen iſt. Eine junge 
Rh den beſſeren Ständen ars wat erſt ſeit Kurzem vergheirathet 

euutzte die Abweſenbeit ihres bis dahin von ihr vergötterten Mannes, 
um unter Mitnahme der allernolhwendigſten Sachen den eigenen 5 
zu verlaſſen und entfloh zu einer alten Tante, der ſie ſich als das un⸗ 
glückliche Geſchöpf unter Gottes Sonne präſentirte, ohne indeffen 
nähere Gründe anzugeben. Sie bat kaiefällig, nicht in ſie dringen zu 
wollen, nur ihr Schutz zu gewähren und den Aufenthalt zu geitatten 
Die alte Dame war thöricht genug, um ein ſo thörichtes Beginnen zu 
unterſtüßen. Anſtatt der Sache auf den Grund zu gehen, ließ ſie die 
Nichte bei ſich wohnen und trauerte ſtill über das immer merkbarer 
werbende Siechthum derſelben. Eine unbeſiegliche Melancholie warf 
die junge Frau auf das Krankenlager und in der zwölften Stunde erſt, 
umſtanden von allen ihren Lieben, 5 die Kranke, daß eine wahr⸗ 
ſagende Megäre ihr verſichert hade, der, den fie fo maßlos liebe, 
hintergehe ſie. So ſehr ſie ſich geſträubt, das Ungeheuerliche zu glauben, 
ihr empfängliches Herz habe der Wucht dieſer Eindrücke nicht zu wider⸗ 
ſtehen vermocht und hade nur den einen Wunſch, daß ihr ungetrener 
Hatte ‚So glücklich werden möge, wie ſie ihn habe machen wollen. — 
Natarlich ward die Sache ſofort aufgeklärt und hat der freudige Um⸗ 
ſchlag auf das Seelenleben der Dame einen fo wohlthätigen Einfluß 
geübt, daß ſie auf dem beſten Wege völliger Genelung iſt. — Be⸗ 
merkenswerth iſt noch, daß die Wahrſagerin, von der hier die Rede ift, 
5 ee geſuchte P ihr Feuf . een 

8 „zu annonciren, weil ihr Ruf genügt, ihr die 
einem bequemen Leben zu verſchaffen. Ai wel 


* In Cilli (Unterſteiermark) haben dieſer Tage die Geſchwore⸗ 


nen einen Unſchuldigen zum Tode verurtheilt. Der 

hatte im Walde mit einem Kameraden gearbeitet. Man 3 
Kameraden erſchlagen und alle Anzeichen ſprachen dafür, daß Lucas 
Mikolic der Mörder ſei. Als nun aber das Todesurtheil über diefen 
ausgeſprochen war, da ſtürzte er ſchreiend zuſammen und erklärte, die 
ganze bisherige Verhandlung ſei Lug und Trug geweſen, den Mord 
habe ſein Bruder N begangen, er aber hade den Verdacht nur 
deshalb auf ſich laſten laſſen, weil ihn der greife Vater darum knie⸗ 
fällig gebeten hatte und weil ihm geſagt worden war, fein Opfermuth 


werde ihm höchſtens ein oder zwei Jahre Kerkerbaft koſten. Den Tod 


indeſſen wolle und könne er in ſo jungen T nicht leid 

rum ſchreite er denn zum Geſläͤndniſſes . B20 dalle wirblich une 
Wahrheit Ausdruck gah, das hat ſich bereits erwieſen; das Urtheil 
wurde demngch ſuspendirt und nunmehr die Unterſuchunz gegen den 
Brudereingeleitet, welcher Zuch ſeinerſeitszum Geſtändniſſe gesch die ift. 
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8 pe J Fi De 
ich doch mit Befriedigung, daß Sie im Stande geweſen find, M 
regeln von allgemeiner 177871 und Wichtigkeit duſchufübren. 
habe gern meine Zutun zu der Ati ertheilt welche die Beſſerung 
des Geſundheitezuſtandes von Frauen, Mädchen und Kindern in den 
Fabriken im Auge hat. Ich erwarte, daß durch dieſe Meafrenel nicht 
nur die Geſz notzeit und Erziehung ‚ver dadurch berührten Klaſſen ge⸗ 
fördert, ſondern auch das Verhäliniß zwiſchen Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern in jenen wichtigen Induſtriezwrigen auf einem Suße dauernder 
Harmonie und geuenfertiaen guten Einder nehmens erhalten bleibt. Ich 
babe bercitiwilig das Geſetz zur Reform des Patrongteſyſtem in der 
Kirche von Schottland genchmigl. Ich hoffe, daß die Beſeitiaung dieſes 
alten Streitgrundes die Kirche ſtärken und zum religiöſen Wohl einer 
großen Anzahl meiner Unterthanen beitragen wird, Die Atte zur 
eſſeren Regulirung des Gottes dienſte in der engliſchen Kirche wird, 
wie ich hoffe, dabin zielen, die unglückſeligen Streitigkeiten zu verhin⸗ 
dern oder zu mildern, welche mitunter aus der Schwierigkeit entſtehen, 
er. ſchnelle Extfheidung über zmeifcihafte Rechts punkte und eine end ⸗ 
gültige Erktärung der feſt eſetzten Form des Gottesdienſtes zu erhalten. 
Solche Streitiafeiten erzeugen, ſelbſt wenn fie ſich unter Per ſonen ers 
eignen, welche von dem Wunſche beſeelt find, ſich nach der Lehre und 
sziplin der Sta tskirche zu richten, eınite Uebel, und ihre baldige 
Erledigung durch die kompetenten Behörden iſt eine Sache der höch⸗ 
ſten Wichtiakeit für die Inter: ffen der Religion. 

Die Geſetze, welche Sie an enommen haben bezüglich der Beſchrän⸗ 
kung der Klagen bei Grun deigenthum, bezüglich des Rechtes von Käufer 
und Verkäufer und bezüglich der Bodenrechte und der Uebertragung 
von Grundeigenthum in Schottland, ſowie die Akte über den Verkauf 
von geiſtigen Getränken und über die Sanitätsgeſete, werden, wie 
man wohl erwarten kann, dem Staatsweſen zum Vortheil und zur 
0 fung er gereichen. Die von mir eingeſetzte Kommiſſion zur Unter 


ſuchung über die Lage der G ſetzgebung hinſichtlich der Uebertretungen, 
welche mit dem Geſchäft in Zuſammenhang fteben, iſt nicht im Stande 
geweſen, ihre Arbeiten fo z ilig zu de nden, daß während der eben en⸗ 
denden Seſſion die Geſetzgebung möglich geworden wäre, und ich be⸗ 
daure, daß der Drang der Geſchäfte im Unterbaufe es nötbig gemacht 
hat, die Erwägung der Vorlagen über die Uebertragung von Grund⸗ 
beſitz in England, über Reorganiſanon des Juſtizweſens in England 
und Irland und über Begründung eines oberſten Appellhofes zu ſus⸗ 
pendiren. Dieſe Gegenſtände werden n turn emäß in einer künftigen 
Seſſion Ihre Aufmerkſamkeit haldi ft in Anſp uch nahmen. 

Bei der Rückkehr in ihre Grafſchaften und Wahlkreiſe werden Sie 
Gelegenbeit haben, in wohlthäuger Weiſe den Einfluß geltend zu 
machen, der das glückliche Eıgebnig unferer Gemeindeein ichtungen iſt, 
und ich bete, daß der Segen des Allmächtigen Sie begleite in der Er⸗ 
füllung aller Ihrer Pflichten. 

Die Königin präſidirte der geſtrigen Sitzung des geheimen Staats⸗ 
raths, in welcher der Herzog von Richmond, der Premier und der 
Miniſter des Innern, Herr Croſs, anweſend waren. Das Parlaments: 
mitglied für London, Herr John Hubbard, wurde als Mitglied in den 
geheimen Staatsrath aufgenommen und leiſtete feinen Eid. 

Es dürfte für viele Leſer nicht ohne Intereſſe fein, zu erfahren, 
welche Fortſchritte eigentlich der junge kaiſerliche Prinz an der 
Militär Akademie zu Woolwich macht. Es zirkulirten darüber in 
letzter Zeit vielfach widerſprechende Gerüchte. Der junge Bonaparte 
nimmt auf Grund der letzten, ganz kürzlich ſtattgefundenen Prüfung 
in einer Klaſſe von 32 Schülern den zehnten Klaſſenplatz ein. In Ar⸗ 
tillerie iſt er Vierter, in Fortifikations⸗ und geometriſchen Zeichnungen 
Achter, in Mathematik und Mechanik Zehnter, in Militärzeichnen 
Vierzehnter, in Militärgeſchichte Eilfter, in Landſchaftzeichnen Zwölfter 
und in Chemie und Raturgeſchichte Einundzwanzigſter. Die dem 
Imperialismus wohlgeneigte „Morning Poſt“ hebt hervor, daß dieſe 
ohnehin ſchon günſtigen Reſuctate noch günſtiger für die Begabung 
des jungen Menſchen ſprechen, wenn man bedenkt, daß er zu den fünf 
Jüngſten in der Klaſſe gehört, daß die Vorleſungen in einer dem 
Schüler fremden Sprache gehalten werden, daß während der Studien 
mannigfache Familienereigniſſe vorſielen, welche nothwendig die Auf⸗ 
merkſamkeit des Prinzen in Anſpruch nehmen mußten. Franzöſiſche 
Blätter haben viel ungünſtigere Nachrichten über die Ergebniſſe der 


Prüfung gebracht. 
Rußland und Polen. 


Ueber die großen Fortſichritte, welche die innere Eatwickelung 
Rußlands in den letzten Jahren angeblich gemacht hat, iſt ſo viel in 
die Welt binauspofaunt, daß es wohl erwünſcht fein kann, aus einer 
ruhig und objektiv gebaltenen Da ſtellung der ruſſiſchen Verhältniſſe 
ein klares Bild derſelben zu erhalten. Dazu giebt nun der in dem 70. 
Heft der wiener Weltausſteſlungsberichte enthaltene Artikel „Rußland“ 
von W. v. Lindhein Gelegenheit, dem die „Deutſche Zig.“ Folgendes 


entnimmt: i 

Das Gebiet iſt weit, über welches der Ciar zu Petersburg in un⸗ 
beſchränkter Gewalt fein Szepter ſcewingt. Wenn Flächengusdehnung 
und Reichthun an Racen und Sprachen ſchon eine Gewähr für die 
glänzende Zukunft eines Staates zu geben vermöchten, dann behielten 
wohl jene Schwärmer Recht, melde in dem gewaltigen, Reiche 
von 380 000 Geviertmeilen und 112 verſchiedenen Völterſchaften mit 
mehr als 40 Sprachen und Mundarten den künftigen Beke rſcher der 
Welt ſeben. In der That bat Rußland in den letzten Jabren ganz 
enorme Anstrengungen gemacht, um der Zwiliſation Weit«Enropa’s 
näher zu kommen, aber Der Weg, den es in dieſer Beziehung noch zu⸗ 
rückſulegen hat, ft gar weit und beſchwerlich Wir wollen uns nur 
an deſſen earopälie: Belisunaen halten, da ja das aſtattich: Rußland 
bei einer Größe von 232,959 Quabratmeilen noch nicht 10 Mill onen 
Einwohner zählt und vorläufig wur als Deportationszebiet, wegen 
feines Reichlhums an edlen Metallen und nutzbaren Jagdthieren, ſo⸗ 
wie endlich durch die günſtige Lage ſeiner Häfen am großen Ocean 


A finden kann. 
on DE In ſtand, daß 78, Prozent ver ruſſiſchen Geſommtbe 
völkerung vom Ackerbaue leben, ſpricht es deutlich aus, wohin die per 
tersburger Regierung ihr Hauptaugenmerk zu richten hat, und es mag 
für den erſten Moment als ein erıveulicher Beweis für den Fortſchritt 
der Agrikultur anncieben werden, wenn wir leſen, daß ber Körner⸗Er⸗ 
trag von 1800 bis 171 von 155 auf 248 Millionen ſchelwerr“), mit⸗ 
bin um 60 Broient, geſtiezen ıft, Doch dieſer Endruck wird ſich ſo⸗ 
fort umgestalten, wenn wir daneben die gleichzeitige Zunahme der Be⸗ 
völkerung iefen,. welche, im Jahre 1803 auf 36 Millionen Seelen ge⸗ 
ſchätzt, ſich bis zum Jahre 1871 um 120 Prozent vermehrte. Dabei iſt 
noch zu bemerken, daß obiges Erutereſuliat auf einer Ackerſläche von 
404 Millionen De jätinen oder 80,000 Geviertmeilen erzielt wurde, 
während z. B. Preußen auf nur 67 Millionen Morgen oder 17,123 000 


Tfcherwert Cerealien produzirt, wor⸗ 


Desjätinen 85 Millionen } 1. pro 5 
erbelt, daß Preußen auf gleicher Fläche Ackerkand ein 
ſieben Mal; ſo be rohes Erträguif erzielt als Rußland. Der 


Grund dieſer für Rußland keineswegs erfreulichen Erſcheinung liegt 


gtentheils in der primitiven Vewirthſchaftungsweiſe. 
alleen Wechſelwirthſchaft kann, von einzelnen Gütern des Proß⸗ 
arundb ſitzes abgeſehen, nur in den Gouvernements von Kiew, Podo⸗ 
gen und Kurslau, ſowie in den Oſiſceprovinzen die Rede fein. Sonſt 
ſcht die Drei⸗Felder⸗Wirthſchoft vor, wo nicht gar der wandernde 
dau, der im Norden die Wälder, im Süden die Gräſer der 
abbrennt und den fo mit Aſche gedüngten jungfräulichen Bo⸗ 
ge mit einer und derfelben Frucht belegt, als er eben noch 
egs annebmbare Ernte giebt. Auch die Aufbebung der 

ö a halte für die imenſivere Ausnützung des Bodens nicht 
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die man davon erwartete. Der Großgrundbeſitz, durch 
die Bauernemanjipation um die billige Arbeitskraft gebracht, erhebt 
ſich nun ſchwer aus ſeiner Lethargie und findet auf ſeinem in Folge 
der nothwendig gewordenen Bebauung durch bezahlte Arbeiter nicht 
mehr ſo erträglichen und an Werth geſunkenen Grundbeſitz nur 
ſchwer das Kapital, um eine beſſere Bewirthſchaftung einzuleiten. Die 
Arbeiter ſelbſt find ſchwieriger geworden und fordern, auf ſolidariſche 
Abmachungen unter einander geſtützt, einen Tagelohn, der hier und 
da bis zu drei Rubeln ſteigt. Den Bauer aber hindert ſchon die 
eigenthümliche Inſtuution, nach welcher der freie Beſitz der Dorfe 
ſchaften nicht Perſonal⸗, ſondern Gemeindeeigenthum iſt. dus nach 
Belieben der Gemeinde jederzeit wieder neu unter die Dorfinſſaſſen 
vertheilt werden kann, an einer ſorgfältigen Pflege ſeines immer nur 
interimiſtiſchen Bodenbeſitzes, j 

Ein großer Theil der ehemaligen Leibeigenen machte auch vom 
Geſchenke der Freiheit nur den Gebrauch, um ſich einem lohnenden 
Gewerbe zu widmen, wozu ehedem die nur durch eine Jahresabzabe 
(den „Obrok“) zu erhaltende Einwilligung des Gutsherrn erforderlich 
war. Bemerkenswertb für das gewerbliche Leben in den ruſſiſchen 
Dörfern iſt, daß ſämmtliche Bewohner deſſelben Dorfes faſt regel 
mäßig nur ein beſtimmtes Gewerbe treiben, jo daß zum Beiſpiel die 
eine Ortſchaſt nur Nagelſchmiede, eine zweite nur Töpfer, eine dritte 
wieder nur Seilmacher u. |. w. beherbergt. Der wichtiaſte Zweig der 
bäuerlichen Induſtrie war und iſt auch heute noch an den Flachs⸗ 
und Hanfbau geknüpft; doch läßt ſich nicht verkennen, daß trotz 
der Steigerung der betreffenden Nobprodultion das gleich⸗ 
zeitige Ueber handnebmen mechaniſcher Spinnereien und Webereien 
die Haus Induſtrie weſentlich in den Hintergrund drängen 
muß. Die oben erwähnten Se ed era der ruſſiſchen 
Dörfer find der weſentlichſte Erklärungsgrund für die Nothwendigkeit 
der großartigen ruffiihen Jahrmärkte, auf welchen eben der Umtauſch, 
reſpektive der Kauf und Verkauf der einzelnen Erzeugniſſe vor ſich 


geht. , 

Wie ſch wer ſich der ruſſiſche Bauer, dem man neben einer gewiſſen 
fonfervativen Starrheit auch den verderblichen Hang zum Trunke nicht 
abſprechen kann, zu einer Benutzung der vom Staate achotenen Bil⸗ 
dungsmittel enlſchließt, zeigt der Umſtand, daß von den 41,791 Schülern 
der rulfiihen Mittelſchulen im J hre 1871 nur 2455 Zöglinge bäuer⸗ 
licher Abkunft waren, wobei freilich auch der Umſtand nicht überleben 
werden darf, daßt der Staat von den Zöglingen feiner Mittelſchulen 
das hohe Schulgeld von 75 Rubeln einhebt. Die eigentlichen Volks⸗ 
ſchulen waren von 875 000 Kindern beſucht — auf 90 Einwohner ein 
Schulkind — was offenbar auch nicht zu Gunſten der von den nächſten 
Generationen zu erwartenden Schulbildung ſpricht. Auch die vom 
Staate für den öffentlichen Unterricht ausgeſetzte Summe, welche im 
Jahre 1866 nur 11.656 000, im Jahre 1871 bereits 17; Millionen 
Rubel betrug, iſt keineswegs hoch, wenn wir erwägen. daß feibit die 
letztgenannte Summe nur 34 Prozent der geſammten Staatsausgaben 
ausmacht. Hier bleibt noch viel zu thun übrig, um den Anforderungen 
des Jahrhunderts gerecht zu werden, und unſere Ruſſophilen würden 
aut thun, bei ihren Hoffnungen auf Rußland, als den Wurzelſtock des 
Panflavismus, daran zu denken, daß bei der Verwirklichung ſolcher 
auf dem Nationalitäts⸗Geranken beruhender Ideale die allgemeine 
Volksbildung als die unerläßlichſte Vorbedingung angeſehen werten 
muß. Bis zur Erreichung dieſes Zieles werden aber noch viele, viele 
Jahre vergehen, und daß ſelbſt dann — die Gefahr einer Verdrängung 
der germaniſchen Racen durch die ſlaviſche Einheitsnation (2) nicht 
eben groß ſein wird, können wir nach der jährlichen Zunahme der 
Bevölkerung ſchließen, die in Rußland nur 0,27 Prozent betränt, 
während fie in den deutſchen Staaten auf durchſchnitilich 1.16 Prozent 
der Einwohnerzahl ſteigt. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Konſtantinopel. Gegen die Vergewaltigungen, welche die Pforte 
den „wahren“ Kathoſiken der armeniſchen unirten Kirche, d. h. den 
Anhängern des ultramontan geſinnten Expatriarchen-Haſſun, zugefſigt 
hat, iſt dem „Univers“ vom Vatikan aus ein langes Memoran⸗ 
dum ergangen, das natürlich den „von Rom abgefallenen“ und als 
Sektirer (xkommunizirten Altkatholiken ſammt ihrem Patriarchen Ku⸗ 
pelian jedes Recht auf das Kirchenvermögen abſpricht das ihnen 
von der Pforte willkürlicher Weiſe überantwortet worden ſei. Be⸗ 
kanntlich liegt die Sache ganz einfach fo, daß der lanzmüthigen und 
gegen alle Konfeffionen höchſt toleranten Pforte bei dem ſtörrigen Eigen⸗ 
ſinn der Haſſuniſten ſchließlich denn doch die Geduld ausgegangen und 
den Kupelianern, die ſich den Staatsgeſetzen willig fügten, die ſtaat⸗ 
liche Anerkennung als beſitzberechtigter armeniſcher Kerchengemeinſchaft 
gewährt worden war. 

Bukareſt. Die Synode der griechiſch⸗orientaliſchen 
Kirche in Rumänien hat ein Dekret über die Feiertage erlaffen, 
welche im Bereiche des Fürſtenthums von den orthodoxen Gläubigen 
fortan zu beobachten find. Das Dekret hat mit fü ſtlicher Eut⸗ 
schließung dto, Sinai 3. Juli die landesherrliche Sanktion erhalten 
und wird nunmehr im Amtsblatt zublizirt. Der geſammte jährliche 
Feſtkreis der orthodoxen rumäniſchen Kirche zerfällt dieſer Beſtimmung 
nach in folgende Gruppen: 

1) Die 52 Sonntage des Jahrzs mit den zwei gleichfalls obligato⸗ 
riſchen Nachfeierſagen des Oſterſomtags, macht zuſammen 54 Tasde. 
2) Die hoben Kirchenfeie tage, darunter der Weihnachts. und Pfingſt⸗ 
fe kreis, fünf Marien: und drei Cöriſtustage, uſammen 10 Feiertage. 
3) Dreizehn obligatoriſche Feiertage diverſer Apoftel, Märtyrer, Erz 
engel und ſonſtiger Heiligen und Häliginnen. 4) Die Lokalfeiertage: 
das Stiftungsfeſt der Kirche einer jeden Ortſchaft und das Jehresf ft 
des Heiligen, deſſen Gebeine in der Kirche ruten. 5) Die National. 
feiertage, nämlich: das Geburtsfeſt Sr. Hoheit des Fürſten Carel am 
8. April, das Namensfeſt Ihrer Heheit der Fürſtin Eliſabeth am 
2 — 95 und der Jahrestag der Thronbeſteigung des Fürſten am 

* at. i 

Rechnen wir die Nationalfeierſage ab, welche nicht obligatoriſch 
durch Ruhenlaſſen jeder Arbeit, ſondern blos durch offiziellen Goltes⸗ 
dienst gefeiert werden, jo ergiebt ſicz die in national⸗ökonomiſcher Be⸗ 
ziehung jedenfalls nicht bedeutunzsloſe Summe von 79 Tagen per 
Jahr, welche aller bü s gerlichen Thitigkeit entzogen werden. Ul berdies 
iſt im Volke eine Reihe von etwe 15 abergläubiſchen Feiertagen in 
Uebung, welche die heilige Synode verbietet, weil ſie nichts Anderes 
find, als Ucberbleibſel aus den Beten des Götzendienſtes. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 0. Auguſt. 

E. Zum Benefiz für die erſte Lebhaberin des Saiſontheaters, Frl. 
v. Waldheim, gelangt dort morgen (den 11.) das Stück „Die Zwil⸗ 
linge oder der Schufterjunge von yon“ zur Aufführung. Wir erin⸗ 
nern uns nicht, es jemals geſehen zu haben, hören jedoch, daß es eine 
ſehr wirkungsvolle Doppelrolle entlält, welche von der Benefiziantin 
geſpielt wird. Frl. v. Waldheim iſt jedenfalls eine fleißige, ſtreb⸗ 
ſame Kunſtlerin. Wir haben im Verlauf der Saiſon wiederholt Ge⸗ 
legenheit gehabt, ihren Beſtrebunger Anerkennung zu zollen und wün⸗ 
ſchen ihrem Benefiz reichen Erfolg. 

„Vom polniſch⸗ultramontenen Kriegsſchauplatz geht der 
„N. A. 3.” eine längere Korreſponſem zu, welcher wir folgenden Ab⸗ 
ſchnitt entnehmen: 

Die Fabrikation von Adre'fen iſt eine Spezialität der ultra⸗ 


' 


zählen, wie's hierbei gemacht wird. 


Neaulativs zur Aufbringung 
Verſammlung zur nächſten Sitzung zuxückgeſteht wurde, da die Verf, 


montauen Partei geworden, ein Eeſchäftszweig, den man mit 
Rouline und Umſicht kultirirt. Laſſen Sie mich Ihren Leſern 
Faſt allwöchentlich begiebt ſich eit 

Dekanalskourier, meiſtens in der Perſon des Dekans ſelbſt, in di 
Domitadt, um dort an geeigneter Stelle nähere Verhaltungsbefebl 
das Dekanat einzuholen. Alsdann werden die Geiſtlichen des Di 
nats, fer es mündlich, ſei es ſchriftlich, zuſammen berufen, meif 
den Pfarrhof eincs abgelegenen Dorfes, letzteres in der wohlweislichen 
Abſicht, um dort den wachſamen Späheraugen der Polizei zu entgehe 
Der landesübliche Ungarwein darf nicht fehlen. Nach langem Str 
ten, deſſen Heftigkeit in gradem Verhällniß ſteht zur Menge des gend 
ſenen Ungarweins, wird der Adreſſen⸗Entwurf, meiſt ein Fabrikat aus 
der Domſtadt, genehmigt; die älteren, beſonnenen Geiſtlichen, die den 
ganzen Adreſſenſchwindel für ſchädlich halten, ſeben ſich in die peinlichſte 
Lage verſetzt und mit Widerwillen im Herzen fügen fie ſich dem tra 
rigen Zwange, den die jungen Herren Kapläne auf, fie ausüben. um 
des lieben Friedens willen wird unterſchrieben und in der ſchwächlichen 
Ueberzeugung, Daß gegenüber dem Terrorismus der jungen Geiſtlichen 
jeder Widerſtand ausſichtslos iſt. Groß iſt dann der Jubel, daß die 
Einigkeit der Defanatsgeiftlichkeit intakt iſt. Es giebt aber auch rüh⸗ 
menswerthe Ausnahmen, daß die Unterſchrift zu den Hetzadreſſen ent⸗ 
ſchieden verſagt wird. Der Schreiber dieſer Zeilen kennt felbit eini * 
dieſer rühmlichen Ausnahmen „würdige, beſonnene Prieſier, welche dle 
Verwirrung ſchmerzlichſt betrauern, die durch ihre Herren Amtsbrüder 
angerichtet. Gegen dieſe Verweigerer ihrer Unterſchrüt wird dann von 
den ultramontanen Heißſpornen das Volk in Prediat, Beichtſtuhl und 
Preſſe aufgehetzt; man ſucht den Braven ihre Stellung zu verleiden 
und den Boden unter den Füßen zu untergraben. Es iſt zwe felloſe 
Thatſache, daß an mehreren Orten dem unwiſſenden Volke vorge⸗ 
ſchwatzt worden iſt, die kirchlichen Amtshandlungen folder Adreſſen⸗ 
Verweigerer enkbehrten jeder Gül igkeit. In einem Orte K. haben die 
Vikare des beſonneren Bropties unter der urtheilsloſen polniſchen 
Bauernbevölkerung den Glauben zu erregen gewußt, daß die Amts⸗ 
handlungen ihres vorgeſetzten Propſtes null und nichtig ſeien. Daß 
ſolchen in die Acht erklärten jede Aſſiſtenz bei einer gottes dienſtlichen 
Handlung, jede Unterſtützung bei eirem Kirchenfeſte verweigert wird, 
verſteht ſich bei rieſen Zaloten von ſelbſt. Trotzdem aber verſucht man 
ferner auf die Abtrünnigen einzuwirken. Mean ſchickt ihnen Sendboten 
in der Perſon eines einflußreichen Gutsbeſietzers zu, der dann meiſt ein 
ſogenannter Liberaler iſt, oder in der Perſon eines richterlichen Beam⸗ 
ten polnischer Nationalität oder vielleicht gar in der Geſtalt einer fanfe 
ten Dame von mehr oder miner zweifelhaftem kanoniſchen Alter. Hilft 
das Alles Nichts, fo wird das Tiſchtuch zwilben der ultramontanen 
Klique und den „Alt oder Staatskatholiken“ für immer zerſchnitlen. 

Eine komiſche Verwirrung iſt neuerdings hervorgerufen worden 
dorch ein Familen⸗Ereigniß in unferem allverehrten löniglichen Haufe. 
Die Entbindung der Frau Prinzeſſin Albrecht hat unſern Oberpräſi⸗ 
denten veranlaßt, der geiſtlichen Oberbehörde eine Notifikation und 
das Erſuchen um die landes übliche Fürbitte für die hohe Wöch⸗ 
ner in und Kind zugehen zu laſſen. Die geiſtliche Oberbehörde er⸗ 
klärte ſich als nicht zu Recht beſtehend. Der Dberpräfident wandte 
ſich konſequenter Weiſe an die einzelnen Defane. Und. o Schrecken Einzelne 
Dekane haben die Verfügung des Oberpräſidenten zur „Kenptnißnahme 
und Nachachtung“ ihrer Geiftlitfeit mitn theilt und find fo in Kom⸗ 
munikation mit der weltlichen Macht getreten. Aber noch nicht genug 
des Jammers. Einzelne Geiſtliche habeg die Fürbitte faktiſch abge⸗ 
halten. Sie werden ſich anſtrengen müſſen, um der excommunicatio 
minor, welche nach dem, Kuryer pozuansk.“ eine ſolche ſelbſt veroeckte 
Unthat bedroht, zu en'gehen. 


— Zur Ausführung der Kirchengeſetze. Die Vikare Mu⸗ 
ſzynskr aus Grabow und Nawrocki aus Cerckwica find, da fie 
dem an fie ergangenen Auswerſungebefehle nicht nachkamen, zwangs⸗ 
weiſe aus ihren Wohnorten entfernt worden. 

— Zur Abiturientenprüfung am hieſigen k. Mariengymna⸗ 
ſium haben ſich 38 Piimaner und ein Extraner gemeldet. 

r. Zu den militäriſchen Uebungen, welche in der Um d 
Poſens während der zweiten Halfte dieſes Monats flattfinden 
werden in unſerer Stadt noch zwei Bataillone Infanterie einquartirt 
werden, und zwar ein Bataillon des 50. Regiments ſammt Regi⸗ 
mentsſtab, und ein Bataillon des 37 Regiments. Die Kapelle des 
50. Regiments, we ſche gleichfalls von Rawicz, dem Sitze des Regi⸗ 
mentsſtabes, bierher kommen wird, iſt den Bewobnern unſerer Stadt 
nicht fremd, indem dieſe Kapelle früber mehrere Jahre in Poſen ſtand 
und die Konzerte derſelben unter Leitung des Muſikmeiſters Walther 
ſich ſtels großen Beifalls erfreuten. Wir werden als ann 4 Infan⸗ 
terie-Kapellen in unierer Stadt haben, die des 6., 37., 46. und 50 In⸗ 
fanterie Regiments. Rechnet man dazu die Tom peter⸗Corps der Hu⸗ 
faren und der Artiller e, fo ergiebt dies e. 200 Milität⸗Mufiker. Es 
wäre zu wünſchen, daß dieſe Gelegenheit benutzt würde, um ein gro⸗ 
ßes Monſtre Konzert zu arraugnen, welches ſich gewiß eines aufer- 
ordentlichen Beſuches erfreuen würde. — Zu den mi itäriſchen Uebun⸗ 
gen iſt übrigens auch von Liſſa bereits eine Schwadron Hufaren bier 
eingetroffen, werde in den Dörfern um Poſen einqugrtirt find, außer 
dem kommt in den nächſten Tagen hier noch eine Schwadron Ulanen 
von Oſtrowo an. 

— Namensänderung. Dem „Dz. Pozn.“ zufolge iſt durch ein 
Relkript der k Regierung in Bromberg den ſtädtiſchen Behörden in 
Trzemeſzno empfohlen worden, den Namen der Stadt in Tremeſſen 
umzuwandelu. 

— Verhaftung. Aus Breslau, 8. Auauſt, wird geſchrieben: 
Dem in Oſtrowo wegen ſchwerer Tiebſtähle in Haft befindlichen 
Verbrecher Thomas Michalski war es vor Kurzem gelungen, aus 
dem Ge ſänaniß auszubrechen und nach Breslau zu entkommen, wo er 
ſich unter falſchem Namen aufhielt. Dieſer Tage wurde nun die bie⸗ 
ſige Polizei ehörde benachrichtigt, daß Micha ski enen Brief unter der 
Abreſſe „Tbo as Kruppa“ erba ten und denſelben ſich, da der Brief 
mit poste restante bezeichnet ſei, vom Poſtamte jelbit abbolen würde. 
Als dieſe Anzeige einging, war leider der Brief b reits aboeholt. Der 
Verbrecher, deſſen genaues Signaſement den einzelnen Sicherbeitsbe⸗ 
amten bekannt war, wunde aber trotztem bald abgefaßt. Der Krimi⸗ 
na polizei-A ſiſtent von Raeder bemerkte nämlich heute früh gegen 4½ 
Uhr auf der Straße zufällig einen Mann, auf den jene Perſonalbe⸗ 
ſchreibung paßte. Um ſich zu überzeugen, ob dies Michaleki ſei, be⸗ 


den Namen „Kruppa“ zu rufen. Da der Mann ſich raſch umdre 
und ſogar fichen blieb, jo nahm ihn der Beamte fofort feſt. Und 
der That hatte ſich der Letztere nicht getäuſcht, denn in der Wohnung 
des Ver hafteten, welcher energiſch leugnete, wurde der mit der Adreſſe 
Thomas K uppa bezeichnete Brief vorgefunden, den Frau Michalski 
abgeſandt hatte, um ihren Mann aufuford rn, Breslau fo ſchleunig 
wie möglich zu verlaſſen, da die Behörde bereits feinen Aufenthalt er⸗ 
mittelt babe. 

J. Inowraelaw, 9. Auguſt. [Vorſchuß verein. Stadt⸗ 
verordneten ⸗ Berfammtung Miaittäriſcheg. 
einem pro 1. Semeſter 1874 veröffentlichten Bericht des biefigen Vor⸗ 


diente ſich der Beamte des bekannten Mittels, hinter dem e 


ſchußvereins (eimgetr. G.noſſenſchaft) betrugen Einnahme und Aus⸗ 


gabe je 178.422 Thür. 9 Sar. 8 Pf. „Das Gewinn. und Verluſtkonto 
wies nach au Debet rund 2912 Tolr. und an Kredit 9 Die 
Aktiva des Verein“ biteugen nach der Vermögensb'lance edenſo wie 
die Paſſiva 70,400 Thlr. en Verein gewährte feinen Mitaliedern 
pro 1. Semeſter er. 1 Sar. 2 Pf. pro Thaler Dividende eder 7¼ 
Proient pro anno. Die Zahl, der Mitglieder betrug, am Anfange 
dieſes Jabres 261; im erſten Semeſter find 27 zugekommen und 28 ; 
a a jo daß am Ende Juni d. J 265 Mitalieder verblieben. 
— Als Ergänzung meines Berichts vom 6. d. M. (547 d. Bl.) fet — 
bezüglich der übrigen Vorlagen für die Stadtverordnetenverſammlung 
am 5 d. M. bemerkt, daß die erſte Vorlage: Annahme eines neuen 
der Gemeinde⸗Einkommenſteuer, von d 


ſich über dieſen Gegenſtand noch nicht binreichend informirt batte 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteber, Rechtsanwalt Hoeniger, wandte ſich 
in einem längeren Referat gegen die vom Magiſtrat beabfichtinte 
Progreſſionsſteuer ($ 9 des Regulativs), befürwortete die Einführung 


9 a 
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Aenlag. 


„ der ber nt und der dabei ane erste Be, nament ch für England als Waggonbautenmaterial eſucht. Kleine Meligionsunterrichts eſtatten. Die katholiſchen e üler des Gymna« a 
bei der Einkommens⸗Einſchätzung in allen | eihene Qugdratſtücke wurden für die mittlere Elbe rg 20 Prozent 5 1 auf Weiteres ohne Religionsunterricht 


Kl fen der Bebeller {de f chen S 
en ſevölkerung mit der erforderlichen Sorgfalt vorgegangen 
werden müſſe. Die Verſammlung machte zugleich geltend, da ene 


ums werden alſo a bis 
leiben müſſen. — In Betreff 
einer Zeit berichtet, in unſerer 


der Bräparanden-Anftalt, welche, 


Stadt eingerichtet werden ſollte, theile 


ehmigung des Steuer⸗Regulaulos nur nach vorhergegangener ; i i i Militär⸗ 
f n Folge des vermehrten Begehrs für Ei E ich heute mit, daß die Regierung den Ankauf der hieſigen r. 

1 5 — Stadthaushalts Etats pro 1875 erfolgen lönne. Rundelc en für Welche an iR jacket Weife Mbnehmer Etabliſſements zu dieſem Zwecke abgelehnt hat; die Präparanden⸗ 

auf die anderweite Organiſation der ſtädtiſchen Elementarſchulen | ſich darbieten, weniger an den Markt. Anftalt wird nunmehr nach Rogaſen kommen. — Heute war auf 


eſtellter u ebenfalls ausgeſetzt, da nach Anſicht der Ver⸗ 
ammlung der Gegenſtand noch nicht genug vorbereitet und die Schul⸗ 
age überhaupt ſo umfangreich ſei, daß ſie allein ſchon eine beſondere 
itzung nöthig mache. — Unſere Garniſon, das 2. Bataillon 49. Inf.⸗ 


Rundeſchen ſchienen Nane zu fein. Eichen⸗Stabholz wurde 

höher bezahlt; auch für Blamiſerſtäbe war zu anziehenden Preiſen ein. 

regerer Umſatz. In die Konkurrenz hierorts tritt übrigens ſeit Sms 
i 


unſerem Wochenmarkte viel neuer 


Scheffel mit 24 Thlr. bezahlt 


oggen angefahren, 


uf's Neue geſtatten wir uns, dieſe Fährniſſe namhaft zu machen. 
wobei wir nicht zweifeln, daß hochgeneigte baldige Intervention von 


egts., rückt morgen von hier zu den Diviſtonsmanbvern bei Wongro⸗ eit über Wien per Bahn transportirte ungariſche Waare, nament wirkſamem Erfolg fein werde 

& x. ab. tat zel und Bobenhöfer, f Die Zuführung von Holztransporten weichſelwärts zum Paſſiren 
— ͤ —— —u— — | han nnd: a beg der Vegche pate | des bromberger Kanals hat im Berichtsjahr enen dieter unereeihten 

Aus dent Jahresbericht der Handelskammer zu nach und die Preiſe drückten ſich auch hierfür. Kan erfahren, und die oftmals erwähnten, durch die unzuläng 


a Voſen. 
Der Poſener Holzverkehr im Jahre 1873 wird ſeitens der 
Handelskammer folgendermaßen geſchildert: 
Nachdem die Läger dieſſeitiger Intereſſenten bei Schluſſe der Schiff⸗ 


fahrt gegen Ende des vorigen Jahres faſt ſämmtlich geräumt waren 
nahm das Geſchäft mit Beginn der diesjährigen Periode einen kaum 


„Das Geſchäft von Brennholz an den Wartheablagen hat ſich in 
mäßiger Beef und in nicht erheblichen Umſätzen gehalten. : 
folgt * so von Brennholz ſtellten ſich am hieſigen Platze wie 
olgt, und zwar: 

für Buchen auf . 2 Thlr. 15 Sgr. — Pf. pro Raummeter. 

m Birken auf CCC > 

F/ A © 

für Elfen auf 2 


in Folge deſſen m 


Nee iM bedingten Schleuſungsverzögerungen wirkten 
t doppelter Wucht nachtheilig. 


bei Schulitz lange Zeit vor Kanalſchluß angelangte Flöße daſelbſt und 


an der Unterbrahe ausgewaſchen werden, um vor der durch 


das Früh⸗ 


jahrshochwaſſer ihnen drohenden Vernichtung geſichert zu ſein 


Wie ſchwierig die Verhältniſſe geftaltet 


ſich daraus erkennen, daß, da 


in. 
nd, läßt beiſpielsweiſe 
nach einer Feſtſetzung der königlichen 


Regierung zu Bromberg dieſe ausgewaſchenen, neu zu verbindenden 


eahnten lebhaften Auſſchwung und die Preiſe für Eichen und Kienen für Kiefern auf 2 RB 2 Hölzer einen Vorrang in der Schleuſung erfahren, friſche Hol trans⸗ 
en in rapider Weiſe. Es fanden Abſchlüſſe zu weſentlich höheren Mit Bau⸗ und Brennholz in der Forſt⸗Lokalv b g porte vor Ende Juni 1874 nicht zum Einſchleuſen kommen können. nd in 
kin en in Rundkienen und % Eichen statt, [et Haben die | matt. Für Bauholz ift 9 5 5 as an e n en ie der That wurden nun dieſe letzteren in der Zeit der Niederſchreihung 


in Ausſicht ſtehenden Frühjahrszufuhren, insbeſond i . 
n Iren 5 hjahrszufuhren, insbeſondere die beſſern Par 


genomme onat April faſt ſämmtlich aus dem Markt 


n. 

Insbeſondere erfuhren die Preiſe von Eichen, welche in den letzten 
Jahren im rg zu denen der anderen Hölzer nur Rae ie 
gezogen hatten, eine bisher nicht gekannte Höhe. 


ſtiger Ernteergebniſſe beſchränkte ländliche Bauthätiakeit, wie darauf 
urückzuführen, daß mit der Zunahme von Chauſſeen und Bahnver⸗ 
indungen das Angebot von beſchlagenen kiefernen und tannenen Bal⸗ 
ken, Quadrathölzern und Brettern von entfernten Arbeitsstellen aus 
direkt an größere Konſumenten erfolgt; auch wandten fi Bau⸗ 
unternehmer in den an der Poſen⸗Thorner Bahn gelegenen Strichen 


dieſes Berichts von plötzlich ein 

Hochwaſſer, welches dem von 1 

und nur den gr 
von dieſen E re tn Schutzmaßregeln, 

ſowie dem günſtigen Umſtand, daß die F 

große Kapitalien nicht geradezu ve 

taatsregierung, die ihre Geneigtheit, 


Intereſſenten verknüpften, 


es zu verdanken, da 
Die königliche 


eichſelbochwaſſer, einem 
betroffen, 
für die 


etretenem \ 
7 mindeſtens gleich kam, 
mit den größten Unkoſten 


uth nicht lange anhielt, iſt 
verloren gingen. 
das gegen⸗ 


Gegen Ende April trat jedoch, veranlaßt durch die zunächſt in | dem Ank d⸗ n i im Wei dan h 5 : ; ö 5 
e n ae act ee e e , Beivallomit6 wieder aufgenommene Projefl DER 
ein Umſchlag ein; die Gründungen und die Spekulation ſchienen au Die in unſerem vorjährigen Bericht behandelten Uebelſtände der Erbauung eines Sicherheitshafens an der Unterbrahe und der Menu 


ibren Höhepunkt gelangt, und die hier geltend machenden 
Ki blieben nicht ohne Rückwirkung auch auf das Holzgeſchäft. 
Preiſe hielten ſich zwar im Allgemeinen auf dem erreichten Stand, das 
Beſchäft kam jedoch mit dem immer ſchwieriger werdenden Geldmarkt 
mehr und mehr in einen ſchleppenden Gang. 

Als außergewöhnliche Urſache hindernd wirlte auf die Realiſation 
von Hölzern die von Juni ab an den Waſſergrenzen gegen Polen er⸗ 
orderlich gewordene Cbolera⸗Sanitals⸗ Einrichtung, inſonders die im 
auf des Monats Auguſt erlaſſene Anordnung, betreffend den Wechſel 
der Flößerei⸗Mannſchaften beim Paſſiren der Grenzpunkte Schilno an 
an der Weichſel und Pogorzelice an der Warthe. 
Wir haben uns erlaubt, dieſes Verhältniſſes in dem einleitenden 
Theil unſeres Berichts des Genaueren Erwähnung zu thun. 

Hinſichts der einzelnen Artikel iſt zu bemerken, daß für Rundkienen 
in den erſten Monaten ein Preiszuſchlag vor 15 bis ziemlich 20 Pro⸗ 
zent gegen das Vorjahr bew lligt wurde; für einzelne beliebtere Par⸗ 
tien iſt ſogar ein noch höherer eee erzielt worden. Die in den 
Frühjahrsmonaten unverkauft gebliebene untergeordnetere Waare 
räumte ſich bis auf wenige Poſten im Laufe des Jahres, wenn auch 
nicht zu fo hohen Preiſen, immerhin zu beſſeren, als in der voraufze⸗ 
gangenen Kampa 

Hingen trat 


ne. 
5 in dem Verkauf von ſtarken Rundkienen inſofern ein 
Stillſtand ein, als bamburger Abnehmer feit dem im April erfolgten 


Schleuſungsvorrichtungen bei Hohenſaathen an der Oper und im Fi⸗ 
now⸗Kanal erfahren zur Zeit der Niederſchreibung dieſes Berichts in⸗ 
ſofern den Beginn der beantragten Aufbeſſerung, als die Materialien 
für den Bau der zweiten Schleuſe, für welche Letztere eine Herſtel⸗ 
lungszeit von freilich drei Jahren angeſetzt iſt, angefahren werden. 
Die Lieper Doppelſchleuſe ſoll zum Oktober 1874, die bei Neuſtadt 
Mitte 1875 fertig ee i os es ſteht ferner der Baubeginn der 
11 8 Doppelſchleuſen im Finow Kanal anſcheinend in nächſter Zeit 
ebor. 

Bis zum 10. Juni 1874 (auch dieſes Mal ſind wir genöthigt, 
ins laufende Berchsjahr überzugreifen) ſind an der erſteren Stelle 
Ben Er zum Schleufen angemeldeten Tournummern 110 rückſtändig 
geblieben. 

Zu wiederholten Malen haben wir uns erlaubt, auf den trübſeli⸗ 
gen Zuſtand fowohl, in dem die unmittelbar am Dorf Dombrowo, 
oberhalb Kolo in Polen, zur allernothwendigſten Sicherung des Rinnſals 
der Warthe in der Länge von 2 Werſt angebrachten Eindämmerungen 
ſich befinden, als auf die großen Hemmniſſe, welche der wle an 
dieſer Stelle entſtehen und auch weiter auf den in flußhauli 
ziehung vollſtändig verwahrloſten oberen Theil des Warthenbruchs in 
Polen mit der Bitte binzuweiſen, durch geeignete Verwendung hierfür 
Abhilfe verſchaffen zu wollen. gi war uns in dieſer Beziehung i. J. 
1870 ein Refkript ves Herrn Handelsminiſters zugegangen, daß, nach 


er Be⸗ 


lirun 


unterſtützen zu wollen wiederholt ausgeſprochen 
wir, die Beitrittsſumme fo normiren, daß die 
Friſt ſtatutengemäß in das 


lauf einer beſtimmten 


der letzteren durch eine Aktiengeſellſchaft 


mit ihrem Beitritt 
bat, wird, fo hoffen 
koſtſpieligen, nach Ab⸗ 
Eigenthum des 


Staats übergehen ſollenden Einrichtungen nicht in exorbitantem Grade 
den Privatunternehmern zur Laſt fallen. 5 5 ; 
Wie die Sache bereils gegenwärtig ſich überſehen läßt, hängt 


eradezu die ganze wichtige Ausführung 
8 9 { 5 bei der erſten Erörterung des Gegenſtandes 


etrage vor drei Jahren 


in Anſatz gekommene | 


jünaſten Zeit forgfältig revidirte 


davon ab, daß der in niedrigem 


erhöht wird, zumal der in der 


Koſtenanſchlag ſehr erheblich die früher 


in Anſatz gebrachte Bauſumme überſteigt. 


Bei dem 
Lohe auf den Bahnſtrecken 


Poſen⸗Bromberg⸗Thorn war im 


„theiltgt: 


als Empfangs⸗Station mit 
als Verſand⸗Station mit . 


Desgleichen war bei dem 
ſtände auf der 
Jahre 1873 betheiligt: 
als Empfangs⸗Station m 
als Verſand⸗ Station mit 
Aus Polen find im Laufe d 


Transport von Bau⸗ Bo 
Star ard-Poſen⸗Breslau-Oswiecim und 


Nug⸗ und Brennholz, Borke und 
ahre 1873 die hieſige Station be⸗ 
. 421,922 Etrn. | 
Transport ee en Gegen⸗ 


Märliſch⸗Poſener Eiſenbahn die hieſige Station im 


it 14,369 Ctrn. 
es Jahres 1873 in die hieſige Provinz 


Umſchlag aus dem Markte ſchieden, und die von anderen Seiten für] amtlicher Anzeige über die zur Beſeitigung der betreffenden Hinder⸗ i h 
IJ Yan Branerlene Chatter Sie Emma Be wann | SCH) 5947 Baummete 

en ko 972 ertrauen er gemei er rbeiten, die vom Staate gebauten, von der Kemmune Kolo zu ? 0 1 i . 
125 = 1 . eee empfahlen ſich Einſchrär kungen, ' 8 5 Balken von hartem Holz 42 107 Stück und 461 Schiffslaſten 


die in dem Zuſammenhang zahlreicher Etabliſſements mit der Börſe 
eine berechtigte Begründung fanden. 5 

Rundtannen wurden zu höheren Preiſen verkauft. Kieferne und 
tannene Kantbalken und Mauerlatten zogen ebenfalls ganz erheblich 


bört hatte, blieb der Abſatz hierfür faſt nur auf Stettin, 
Magdeburg zu etwos weichenden Preiſen beſchränkt. Die Vorräthe 
kenn eigen ſich faſt fämmtlich erſt unmittelbar vor Schluß der 
ifffahrt. ; 

teferne und tannene Kreuzhölzer, ſowie kleinere Kantkienen, welche 
erftere insbeſondere im Frübjahr höhere Preiſe holten, erfuhren ſpäter⸗ 
bin einen weſentlichen Rückgang und verflauten ji bis zum Ende der 
Herbftfaifon immer mehr, indem der Markt in dieſem Artikel über⸗ 
führt worden war. Nur einige notoriſch beſſere Parti n wurden gegen 
lange Sichten und zu niedrigeren Preiſen als in dem entſprechenden 
Zeilpunkte des Borjabrs kurz vor Schifffahrtsſchluß geräumt. 

Von kienen Stabholz kam wenig an den Markt und iſt von nen. 
nenswerthen Preisſchwankungen in dieſem Artikel nichts zu berichten; 
ein Gleiches gilt von Telegraphenſtangen. 

Beſchlagene eichene Plankenblöcke und Schiffsbauholz wurden er⸗ 
heblich böher bezahlt; insbeſondere waren ſtarke Plankenblöcke geſucht; 
es machte ſich zwar gegen den Sommer ein kleiner Druck bemerkbar, 
inde zogen im Herbit die Preiſe wieder an, und fo wurde Alles, was 


erxlin und 


haltenden nf bei dieſer Stadt eine gute Wirkung auf den 
Zuſtand des Fluſſes zu erkennen geben ſolle!; was aber den au im 
Uebrigen, und vorzüglich die Strecke oberhalb Kolo anbelangt, jo ſeien 
die vorläufigen Unterſuchungen zwar vorgenommen, für die Korrektion 
jedoch bedeutende Arbeiten erforderlich, zu denen zu ſchreiten im damals 
abgelaufenen Jahre nicht möglich geweſen ſei. 

Thatſächlich befindet ſich nun nach Verſtreichen von ferneren vier 
Jahren der ſogenannte Warthenbrud in Polen in demſelben unwirth⸗ 
lichen Zuſtande, den wir in unfern Berichten jo oft zu beklagen hatter. 

Im Sommer des gegenwärtigen Berichtsjabres bedurfte es der 
Aufbringung von Geldbeiträgen Seitens der Flößerei⸗Intereſſenten, 
um an den wenigen Schutzbauten die Repartrung der Dammdurch⸗ 
brüche bewirken zu laſſeg, welche mit großer Regelmäßigkeit im Früh⸗ 
nde en und jede Anſammlung eines geſicherten Fahrwaſſers uns 
möglich machen. 4 

k. Schneidemühl, 7. Auguſt [Vom Gymnaſium. Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalt. Roggenpreiſe] Der katholiſche Religions⸗ 
lehrer am hieſigen kal. Gymnaſium, Vikar Pyſzka, hat bekanntlich vor 
einiger Zeit unſere Stadt verlaſſen und ſich der Regierung zur Ver⸗ 
fügung geftellt. In Folge deſſen muß der katholifche Religionsunter⸗ 
nicht am Gymnaſtum ausfallen und kein Menſch kann willen, wann 
dies ein Ende nehmen wird. Denn, falls die geiſtliche Oberbehörde 
an Stele des Pyſska einen anderen Vikar hierher ſchicken follte, fo 
würde die Regierung dieſem, da feine Verſetzung ohne Genehmigung 
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Balken von weichem Holz 400,890 Stück und 5481 Schiffslaſten 


Bohlen und Bretter 
Holzborke und Gerberlohe 


Verantwortlicher Redakteur: 
Bis 10 Uhr Abends 
Karlsruhe, 10. Auguſt. 
Verordnung, welche allen erſt 


476,395 Stück und 3118 Schiffslaſten 


10 Centner. . ne 
Dr. Julius Wafner in Bofen. 


eingegangene Depeſchen. 


Der Miniſter des Innern erließ eine 
während der landſtändiſchen Berakhung 


der kirchlichen Ergänzungsgeſetze geweihten katholiſchen Prieſtern die 
Befugniß der öffentlichen Ausübung von Kirchenfunktionen entzieht. 


Wien, 10 Auguſt. Wie die € 
welches die Anerkennung der madrider Regierung 


Zirkulärſchreiben, 
befürwortet, am 
ſchreiben beſchränkt ſich darauf 
wägun 


der Opportunität die 
nahezulegen. 
Paris, 10. Auguſt. Die 


Sonnabend in Wien eingetroffen. 


„Tages preſſe“ meldet, iſt das deutſche 
Das Zirkulär⸗ 


„den europäiſchen Kabinetten in Ex⸗ 
Anerkennung der ſpaniſchen Republik 


„Agence Havas“ meldet ofſiziös aus 


Verſailles: Fürſt Hohenlohe habe am Sonnabend mündlich und ohne 


Zurücklaſſung einer ſchriftlichen 


zeigt, die deulſche Reichsregieru 


Note dem Herzog von Decgzes ange⸗ 
ng beabſichtige die ſpaniſche Regierung 


und wurde dern 


Maſſenhaft mußten a 


an; nachdem jedoch, wie beriets erwähnt, Hamburg zu kaufen aufge⸗ 


von Eichen an den Markt kam, raſch verkauft. Stärkere Eichen waren 


Bekanntmachung. Handels⸗Regiſter. 


Die hieſige Stadtſeeretair⸗Stelle, In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
mit er ein jährliches Gehalt von Nr. 1516 Die Firma Carl Brandt, 
400 Thlr. verbunden iſt, wird zum 1.] Ort der Niederlaffung Poſen und ale 
Detober d. J. vacant. deren Inhaber der Kaufmann Carl 

Bewerber, welche beider Landesſpra⸗ Brandt zu Poſen, zufolge Verfügung 
chen mächtig, im Kommunal- und Poli. vom heutigen Tage eingetragen. 

kidienſte etfahren, insbeſondere im] Polen, den 3. Auguſt 1874. 
ei dach denen een floß Königliches Kreis⸗Gericht. 

euer: und Feuerſozietätsſachen ſelbſt⸗ A den Nonkürſt Über dar Verne gd 
ſtändig zu bearbeiten auch das Kaſſen⸗ d 3 dem 1 5 jean 2 en 
und Rechnungoweſen kennen, wollen ſich Suns n ori. Pl ah 
unter Einreichung ihres Lebenslaufes & Comp. zu Daien hat der Oberſt 
Vincent v. Skarzynski hier nach⸗ 
träglich eine Forderung von 400 Thlr. 
angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
diefer Forderung iſt auf 


den 5. September 1874, 


des Oberpräſidenten stattgefunden, auf keinen Fall die Ertheilung de 
SEE; n l . D * 
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Propſtei⸗ 
Verpachtung 


Die erledigte Propſtei Parchanie, ¼ 
Meilen von der Kreisſtadt Inowraclaw 
5 mit einem Areal von 151 


anzuerkennen. 


Nachdem ich zum Rechts⸗ 
Anwalte bei dem Königlichen 
Kreisgerichte in Grätz 
zum Notar im Bezirke des 

une 5 
er pre .— ur Oberförſterei Ludwigsberg nach 


Gerichts Zu Poſen ; ernannt dem Meiftgebot unter den im Termine 
worden bin, werde ich meinſſelbſt bekannt zu machenden Bedingun⸗ 


neues Amt am 1. Septembers den steht Termin auf 

d. J. antreten. Bis dahin Donnerſtag, 20. d. M. 
bitte ich die für mich be⸗ Morgens 9 Uhr 
ftimmten Briefe nach Poſenſin Friedrich ſchen Gaſthauſe zu Hein. 


zu richten. richau (Eichwald) an. Kaufluſtige wer⸗ 
Stisbler, 


—— ET 
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Bekanntmachung. 
Zum Verkauf von ungefähr 250 Stück 
und Eichen- und anderen Nußholzabſchnitten, 

Eichen⸗Böttcherholz ſowie von Brenn⸗ 
8800 verſchiedener Holzarten aus dem 
Schutzbezirk Louiſenhayn (Eichwald) der 


Won ann i 
Bekannimachuſig. 
In dem Konlurfe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns M. Lövpiſohn 
u Gneſen haben wir zur Exörterung 
Wend ſtreitig gebliebenen Forderun⸗ 
gen, als: 
a) der Konditor⸗Wittwe Joſeph Krzy⸗ 
wynos hier von 4 Thlr. 15 Sgr., 
b) der Frau Roſalie Löviſohn geb. 
Roſenberg hier von 2590 Thlr., 
und der nach Ablauf der Friſt ange⸗ 
meldeten 8 als: 
za) des F. M. Mothes in Dresden 
von 30 Thlr. 20 Sgr., 
b) des Kaufmanns Friedrich C. Hötker 
zu Be von 262 Thlr. 14 Sgr. 


A 


| und der Atteſte über ihre Führung und 
0 bisherige Thätigkeit bis zum 1. Sep⸗ 
g tember c. bei uns melden. Perſönliche 
5 Vorſtellung iſt erwünſcht. 

Nakel, den 7. Auguſt 1874. 


Der Magiſtrat. 


EEE > GREEN SER 26 22 . SER” TORE 


den hierzu mit dem Bemerken eingela⸗ 
den, daß die Aufmaaßregiſter des Bau⸗ 


8 Pf. 
8 N 5 
c) des Kaufmanns Moritz Roſen⸗ holzes einige Tage vor dem Verkauf in 


berg zu Bromberg von 35 Thlr.] Zu dieſem Zwecke habe ich einen Li⸗ Kreisrichter, der hieſigen Regiſtr ingef 

R 1 87 8 3 6575 0 5 K . gen Regiſtratur eingeſehen wer⸗ 

N T e 11 Uhr AR ee 985 citationstermin auf 8 l 9 80 . und die ae 

| 2 a vor dem Konkurs⸗Kommiſſar im Ter⸗ a ! NI 4 27 > % 8 ſchutzbeamten angewieſen ſind, die zum 
Handels Regiſter minszimmer Nr 11 Tee; wovon Dienſtag den 18. Auguſt 2 4 n. Gerkauf geſtellten Hölzer auf Verlangen 


den 17. Auguſt 1874 
Vormittags 10 Uhr 


in unſerem Juſtruktionszimmer vor dem 
unterzeichneten Kommiſſar anberaumt. 
Der Termin zur Prüfung der nach⸗ 
träglich angemeldeten Forderungen (und 
etwaniger noch ſpäteren) iſt auf 


an Ort und Stelle vorzuzeigen. 
Ludwigsberg, den J. Auguſt 1874. 
Der Königl. Oberförſter. 
EEE 
Ein kleines Gut 
von 3 bis 400 Morgen wird 
mit mäßiger Anzahlung zu 
kaufen geſucht. — Gefällige 
Offerten werden unter A. B. 
Schroda, poste rest erbeten. 


9 Fr 

Ein Gaſthof, 1 Melle von Poſen, ift Geschieshis- 
Fin Gaſthof, teile von Polen, i a 72 

zu verpachten Näheres St. Martin 29. Rranhelten, 


Mein in Tlukawy bei gyezywol[Hautkr, Schwächezustände Sy- 
belegenes, 650 Morgen großes Frei⸗philis und deren Folgen werden 
ſchulzengut beabſichtige ich zu ver⸗Jstets mit sicherem Erfolge brieilich 
kaufen und bitte Selbſtkäufer ſich direft|geheilt. 
an mich zu wenden. 


A. Hauffe. 


Mittwoch den 12. d. früh von 9 
Uhr ab werde ich im Auktlons⸗Lokal 
St. Adalbert Nr 50 


Möbel, Kleiderſtoffe, Wilde 
Cigarren, Gold⸗ und Süber⸗ 
ſachen, Schuhe, Stiefela, 
und um 12} Uhr im Holel de Berlin 
einen Kuiſchwagen u 4 halb⸗ 
engl. Zuchteber, 9 Monat alt, 
gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Zändler, 
„Königl. gerichtl. Auktionskommiſſarius. 


die Gläubiger, Be ihre Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 
Pofen, den 5. Auguſt 1874. 


Nön ig! iches Kreisgericht 
Bekauntmachung 


In dem Concurſe über das Vermö⸗ 125 
gen des en m ſen und en, den 18. September 1874 
Heinrich Wilck zu Poſen un : ; 

97 bet Schwerſenz find: Vormittags 10 Uhr 
1. der adden Nudolphſin unſerem Inſtruktionszimmer vor 
Mottek aus Poſen, dem unterzeichneten Komwiſſar anbe⸗ 
2. der Kaufmann Adolph Aſchraumt, wovon die Gläubiger, welche 
aus Poſen, ihre Forderungen angemeldet haben, in 
zu definitiven Verwaltungsräthen und] Kenntniß geſetzt werden 
3. der kgl. Auktions⸗Kommiſſa⸗] Gneſen, den 5. Auguſt 1874. 


rius Ludwig Manhei⸗ . 8 : 
mer aus Posen, Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


zum definitiven Verwalter beſtellt 
worden. 
Der Kommbſſar des Konkurſes. 
Buſſe. 


Vormittags 11 Uhr 

im Pfarrhauſe zu Parchanie anbe⸗ 
raumk, zu welchem Pachtlisbhaber mit 
dem Bemerken eingeladen werden, daß 
zur Uebernahme der Pacht ein Kapital 
von 4 bis 5000 Thlr. erforderlich iſt, 
und Bieter zur Sicherheit ihres Pacht⸗ 
gebots eine Kaution von 500 Thaler 
vorher zu deponiren haben. 

Die Pachtbedingungen find in mei⸗ 
nem Bureau, während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden einzuſehen, während bei Beſich⸗ 
tigung der Propſtei der Wirthſchafter 
Dlugowski in Parchanie den erfor⸗ 
derlichen Aufſchluß erteilen wird. 

Louiſenfelde, den 7. Auguſt 1874. 


Der Königl. Kommiſſar für 
die Vermögen)⸗Verwaltung 
der Probſtei Varchanie. 
Stroschein 
Kgl. Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 


—— ͥ —— 


Po 


age 
Kö ee Maguft 1874. 
Kbvigliches Kreis⸗Gericht. 

Handels Regiſter 
Die Geſellſchafter der in Wos 
l unter der Firma A. Swinarski a 

1. S sti & 
Comp. vom eplember d. I. ab 
beſtehenden offenen Handelsgeſelſſchaft 
ind: 
1) der Hausbeſ. Anton v. Swinarski 
2) der Haren Nicolai Sefonapıı' 
beide zu Poſen. ; 

Dies iſt in unſer Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter unter Nr. 242 zufolge Verfügung 
je 9 vom heutigen Tage eingetragen. 
Poſen den 4. Auguſt 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


— 


Poſen, den 3. Auguſt 1874. 
Königliches Kreisgericht. 


Wr. Marsala, 
Berlin, Prinzeustrasse 62 


v 


reichlich ausgeſtattetes 


Die zur Abraham Yab- S Joie | 
ech ae | Sedan⸗ eier Locomobile 

Eiſenwaarenbeſtände und], ; September. verkaufen. 
Ladenmtenflien ſollen von am 2. Fertember. 15 Often e fl. 225 f 


Mittwoch den 12. d. M. ab Alle Patrioten, welche ſich für eine würdige Feierſe 


gerichtlich a us verkauft 
werden. g 


Maſſenverwalter. 

Ein Rittergut 
von circa 1200 Morgen mit 
ſchönen Gebäuden, Weizen⸗ 
boden und Torfwieſen, iſt 
bei einer Anzahlung von 
30 Tauſend Thaler zu ver⸗ 
kaufen. Näheres K. B. 

poste rest. Wongrowitz. 
Einf von der Natur ſehr 


Einen tüchtigen 


Agenten 
für die Stadt Poſen 


* 


Verſammlung am 
Mittwoch den 12. Auguſt c., 
er Abends 7½ Uhr, 
im kleinen Saale des Herrn Schwerſenz hiermit ergebenſt 
eingeladen. 1 0 
Das Comité der vorjührigen Sedanfeier. 


Wegner, Ober⸗Regierungsrath. 
Gerlach, Poſthalter. 
Kahlert, Kaufmann. 


Die 
Kölnische Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


Vogler in Breslau erbeten. 


und Preis 


Droguiſt, 
Schwerin a. W. 


Eine guteſleiſtungsfähige, 1872 erbaute 


95 durch die dem Dom. Koninſio bei 


dieſes unvergeßlichen Tages intereſſiren, werden zu einer[& Vogler in Breslau b 


Rn e Ho beamte "Yamifien- Nachrichten. 
ndet © 


u 
rituofen « Super esch n Breslau 
gegen hohe Provifion. Adreſſen werden 
unter H. 22396 an die Annoncen ⸗ 
kpeditſon von Haaſenſtein und 


Kirſchenſtiele 


jedes Quantum kauft ge⸗ 
trocknet und erbittet Muſter 


Gustav Holzschuher, 


Ein Efeve, welcher die, Ein Deſtill. u. Schank Epp. 1. ſof. 
Landwirthſchaft erlernen will, Se did del To, 
findet ſogleich Stellung auffeadet Aufnahme in emer Huberlof. ant 
eamten⸗Familie. Zu erfragen im 
garrenladen Breiteſtr. 14. 
Poſen. : Iſt denn keine Zuſammenkunft zu 
Ein deutſcher der polniſchen Spracheſermöglichen? Antwort nur brieflich. 
mächtiger W 


5 er > u —.— bei 
ang⸗Goslin. Perſönliche lung { 
und empfehlende Atteſte erforderlich es een Sleneled 


Ein tüchtiger, zuverläſſiger . zelgen ganz erge⸗ 
unverheiratheter Gärtner, M. Levg Grzymiſch 
mit mehrjährigen guten Zeug⸗ und grun. 
niſſen, wird zum 1. Oktober 
geſucht. 

Dom. Charcic bei Zirke. 


von Sander. 


Erzieherin. 


Ich ſuche für 2 Mädchen v. 14. J. Töchterchens wurden hoch erfreut 
einen Knaben v. 6. J. eine geprüfte 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Lucia Grzymiſch, 
Siegfried Mombert. 
Pleſchen, Prov. Poſen. Bremen. 


Durch die Geburt eines munteren 


„Colonia“ 


verſichert Ernten in Scheunen und Schobern — Miethen 


iſt unter guten Bedingungen Ihre Garantiemittel belaufen ſich auf nahe an 3 
entweder zu verkaufen oder ſechs Millionen Thaler Preuß. Courant. „Matjes Her in; 


aber auch zu verpachten. Die unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft find je 
Näheres d. d. Expeditionſ derzeit bereit, Verſicherungs⸗Anträge entgegen zu nehmen, 


Voll-Hering 


Schuhmacherstr. 1. 


Neuen sehottischen 


— gegen feſte Prämie. und felnsten englischen 


M Goldschmidt, 


= 


Erzieherin mit beſcheidenen Anſprü⸗ .. Frau geb. Roh de. 
cen evangeliſch, muſikaliſch, polliſch Nach ſchwerem Leiden ſtarb auf der 
Reader Antritt womöglich gleich.] Heimreiſe begriffen in der 1 5 
teldung mit Gehalts Anfpruch, und] Diakoniſſen⸗Anſtalt heute Morgen Gühr 
Zeugniſſe in Abſchrift, erbittet unſer innigſt gelſebte Gatte und Bru⸗ 
Ewieldzin b. Witkowo. der, der Paſtor zu Grünhof in Cur⸗ 


e Bernhard Schaack 


* tob det 
Zum e fin ef feſt in dem Glauben an ſeinen Herrn 


dieſer Zeitung. und find für deren accurate und prompte Erledigung ſtete 
Ein maſſives, zweiſtöckiges beſorgt. f 


Wohnhaus, Manasse Werner 


100 Stück Aprikoſen zu 2 Thlr., 
600 Stück Mirabellen zu 1 Thlr. 


3 Reinhardt in Wachen» 
85 m a. d. Haardt verſend in beſter 
erp. gegen baar od. Nachnahme: 


400 Stück Reine⸗Claude zu 1 Thlr., 


eine deutſche Wirthſchafte⸗ und Heiland. 
rin in geſetztem Alter ſelb⸗] Dies zeigen allen ſeinen Freunden 


228 2 und Verwandten tief betrübt an, und 
ſtändige Stellung auf einem ſſprechen ehe hier den wärmſten 


nicht großen Gute bei 100] Dank aus dem Vorſtande und den 


in Voſen. 


mit mäſſiven Hintergebäuden g 
Wojciech Kilinski 


22, 1 Tr. vis-a-vis Pauli⸗Kirche. 


Zwei möbl. Zim. . z. v. Berlinerſtr. 


Schweſtern der Diakoniſſen⸗Anſtalt, dit 
Thlr. Gehalt. Nur Empfeh⸗ 5 2 85 Theldaahne dard la deoche, 
lungen werden berückſichtigt ſunermüßlicher Pflege dem theuren Da⸗ 


und anſtoßenden Gärten, zum 

Colonialwaarengeſchäft ſo wie 4 = 
Sonthdonn-Dolbiut- Böck 

Lulkau bei Thorn. 


er er. zu vermiethen. 
C. Hoffmann, 
Wilhelmsplatz Nr. 9. 


560. St. Martin 560. 


Die in der J. Etage vom Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Herrn Schmaedicke inneha⸗ 
bende Wohnurg, 8 Zimmer, Küche 10. 
auch mit Pferdeſtall, iſt vom 1. Okto⸗ 


Ein e ſich auch zum 


zu verka 


zum Hotel ganz beſonders ge⸗ 
eignet, an der Chauſſeeſtraße 
gelegen; 
ein neuer, maſſiver, unter⸗ 

kellerter Speicher nebſt neuen 

tallungen und großem Lager⸗ Die Thi hi 18 Art Abſtammung werden frei: 
= ee Be Be ändig 15 d d de erbaut dil Böck ſind ſtark entwickelt und 
p f 5 ET 2 12 unable, für Impotenz und Drehkrankheit wird Erſatz geleiftet. 
1 M. Weinschenck. 

oße — ; : 
3 . lügelſpiel verb. mit * 
a 3 Mars. Garten, Ul der n e e 00 Sta Fest, und fete 
Chauſſee gelegen, iſt ſofort Schülern im elterl. Haufe gründl. Un. Hammeln, 
er „ ein IT terricht; neue Schüler nimmt im Auguſtf 200 Stück Mutt 1 chafe 

unter günſtigen Bedingungen 5 un ©. Neugebauer, ilhelms⸗ hat das Dom Se PA bei 
u verkal Feen e lat . — NINE Fe — — 5 k Arie 7 
* eh M I. M poste.. In einer ame wo ic) bereite ein Schollen 
reſtante Kozmin Penſionär, der eine obere Klaſſe des 
a  ______ Friedr.⸗Wilh.⸗Gymnaſiums beſucht, be⸗ 

Ein einſtöckiges, am Ringel findet, werden zum 1. Oktober noch ein 


zu vermiethen. 


1 Jahr alt — Oſtfrieſe — 


elegenes bis zwei Penfionäre geſucht. Wo? ſagtſſteht zum Verkauf auf dem Mittel⸗Wohnung mit a. ohne Pferdeſtall 
geleg die Expedition dieſer Zeitung unter! Dom. Napachanie bei Fe 22 1 2. eee 


maffives Haus 
mit ganz guten trockenen Kel⸗ 
lern, welches ſich zu jedem Ge⸗ 


Chiffre B. 14. Rokitnica. 


5 Eine 5 ae einge 
Dampf⸗Dreſchmaſchine een Mit. Böhte ee von 4 Stuben zu 


here Zehe ſind zwei . Einen nere 2 Laufburſchen 
N Wohnungen von 3 u 4 Zimmern nebſt 


Ein Stammochſe Küche und Zubehör vom 1. Oktober e. 
Sandſtr. 8 iſt eine herrſchaftl. u. eine 


— Schützenſtraße 19 


Bewerbungen erbeten sub C. en 
W. dieſer Zeitung. 


| Henriette Schaack, 


Für 3 Knaben und 1 Mit der Bruder 

ür 3 Knaben un ädchen 

15 1 acht Kerr 125 Adolph Schaack. 
ein Fräulein geſucht, welches ſo⸗ ſt 187 

wohl die Leitung der Schularbel. ] Posen den 8 Auguft . 

ten, das Ueben zum Klavier-Un- 3 herzliche Martha iſt uns 
terricht als auch bie Beaufſichti⸗ am 8. uguft e. auf einer Befuchöreife 
gung derſelben in den Mußeſtun. Noſen in Bilde ed urg Un gelbe 
den übernehmen ſoll. Hierauf dung im Alter von 10 Jahren 4 Monat 


bezügl. Offerten sub Chiffre D. 158 — 
#r 201 befördert die Annoncen eee 9 dee He worden. 


i ) L. 
Comp. in Bei. un. F. Loebell nebſt Frau. 


Haifon- Theater 
in Voſen. 


Dienſtag den 11 Auguſt. 
Zum Benefiz für Frl. v. Waldheim. 


Die Zwillinge, 
Der Schuſterjunge von 


hon. 
Original-Luſtſpiel in 5 Akten von 
Trautmann. 


Mittwoch den 12. Auguſt: 


ſucht Elsner 's Apotheke. 


2 tüchtige Maſchinen⸗Schloſſer⸗ 
Geſellen können für längere Zeit 
Arbeit finden. 


ſchaft eignet, ift aus freier a gepnchetwo zum tehnbrihe fu. Jtamb. Halbbt-Wöcke, 
prungfahig und ftark ent⸗ 


Hand zu verkaufen oder zuftionitt. i 

verpachten. Trockene rothbuchene Fel- [wickelt, verkauft freihändig 
1 poste restante gen und eichene Speichen und zu feſten Preiſen 

F. 6. H. Dom Tuboſch bei Pinne. 


oder zum 1. Oktober, im 3. Stock 


vermiethen und zu beziehen. 


Wohnungen vom 1. Oktober c. ab zu 


Nähere Auskunft ertheilt M. S. 
Sarna in Pflock in Polen. 

Ein Secundaner kann ſofort oder 
ſpäter in meiner Apotheke als Eleve 
eintreten. 

Schwerin a. Warthe. 
Dr. Nenner. 


Weibererziehung. 
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix. 


In Vorbereitung zum Benefiz für 


Waldmann: 
(Neu!) (Neu! 
alon und Kloſter. 


e hof 

Deutſche Reichs- u. Con- Dom. Tuboſch bei Pinne. 150 halbfette Hammel 

tinental-Eiſenbahnbau⸗ ſſtehen zum Verkauf auf Dom. 
Geſellſchaft. Planſiowo, unfern Gniew⸗ 

Bauausführung Poſen⸗ kowo, Kreis Inowraclaw. 


Zimmer ſofork zu vermietben. 


A a 175 e e de Amtsvorſteher, auch würde der⸗ 
Greugburg Mehlsäcke, vermiethen. Näheres beim Wirth da'ſelbe gern ein Placement bei einer Ver⸗ le berra ſchung 
Bar Sal ſelbſt, Parterre rechts. waltung, Verſicherungsgeſellſchaft ꝛe. die D für 
Getreidesäcke, ne en annehmen. @eralltge Offerten unter e Damen Poſens. 
Mühlenſtr. 24 iſt eine Wohnung in H. 22403 durch die Annoncen⸗Exped. 
Backdrilliche, der 3. Etage pr. 1. Oktober zu verm.] von Haafenſtein u. Vogler in 
Prerdeäschen. Wohnungen zu vermiethen Bernhar⸗ Breslau, Ring Nr. 29 erbeten, 
den e ie 1 Schiaflecken, dinerplap (Gr. Gerberſtr 55.) [ Eine zuverläffige Kinderfrau, welche 
ie Offerten ſind mit Proben un A f en nde nee 
Preisangaben (franco Bauſtelle) bis (Poft) Reisedecken, Breslauerſtr. 9 leber hen Ted 1 090 
Donnerſtag, den 3. huj.joferist zur Diesjührigen Herbftfant: lad ch ga R e e 
; iiri ii a 8 5 1. Oktober e zu vermiethen. Ittraße Nr. 18., 2 Treppen. 
Bormittags 12 Upe Thüringenſchen Frührapss Teppiche Mittel⸗Wohnungen en naiv: Pr 
im Abtheilungsbureau, Berlinerſtr. 21 K 1 vi ch in en A. 1 8 
1 Cie 9 9 1 5 auch die Speckalia ua iſ eln⸗ W eis en ete. etc. empfiehlt billigst et raße Nr. 14. find zu ver- K & . er, 
ur Einſicht ausliegen. 1 5 3 a de 2 
3 he 5505 etrennt von obiger] UI. Sandomir⸗ f fer deſtälle der die Fabrikation aller Sorten Käſe 


8. Ranterowioz, 


Offerte wird die Abfuhr leerer Cement⸗ 68. Markt 68. Königsſtr. 19 zu vermiethen. 


Sapiehaplatz 1 iſt ein fein m. 


Zum 1. October iſt Halbdorfſtr. 14, 
2 Treppen, noch eine geräumige Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern und Zubehör zu 


Ein gebildeter, praktiſcher Land: 
wirth ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen, nach Verkauf 
ſeines Gutes vom 1. Oktober e. ab eine 
dauernde ſelbſtſtändige Stellung als 


Verwalter, Adminiſtrator oder Eine freudige 


Volksſchauſpiel in 5 Akten von Georg 
f je Horn. 


gründlich verſteht, mit guten Zeugniſſen 


tonnen vom Bauplatze im Eichwalde Pirnaer⸗ . 
ierdurch offerirt, und der Preis pro Ä ; i ; 
. tu 1 obigen Termine in N Y« Schwediſchen⸗ Roggen e 
ſelben Bureau erwartet. & A | Hof - Obokoladen- 
Poſen, den 10 Auguſt 1874. fu. Johannis⸗ | fabrik 
zum Preiſe von 20 Sgr. per 200 abr! 


2 


mittleren Ja 


bei Margonſu. 


Eine gar, Erzieherin, muſ. in 

hren, wird bei beſcheidenen 
Anſprüchen aufs Land für zwei kleine 
[Mädchen im Alter von 7+ und 64 Jahr 
zum 1. Oktbr gef. Nähere Auskunft 
ertheilt Gutspächter Kurts in Lipin 


verſehen, ſucht zum 1. September f 0 ! f 45 
oder 1. Oktober bei einer Herrſchaft als Auf dem Kanor 8 
Lohntäſer eine Stelle. (O. 224040 _ Mehlbergs 
Ein unverh. Wirthſchafte Ine det, berü — g 
erühmtes ana tomiſches 


I. Bau⸗Abtheiſung 
Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, WTB. über höher 75 am“ elle von Gebrüder Stollwerck 
8 iR Hi "| in Cöin übergab den Verkanf 

Sicke werben zum Sefbftkoftenpreife be- ihrer valsüglichegFakirikafe in 


heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
garantirt selbst in den hartnäckig- ee der Betrag der Lieferung, wo] Pose, den Herren A. Kun- 


krankheiten in d. kürzesten Frist u. 

sten Fällen für gründliche Heilung. nicht andere Vereinbarungen gekroffen f Gebrüder Ren 
Sprechst Teipzigerstr. 91 von SI ſind, der Waare nach genommen ee ee "Nachfülgers Is 
und4—7Uhr. Auswärtige brieflich“ Dom. Borek verkauf Kletschoff jun, und 


weißen engliſchen und gelben] Gare laren E. Krle 


| 


in 


awrowski, 


W Fi Aenne a Eine gute Voi Geige mit 
Beall Nr. 18, 3 Tr. über höchtte Tage notiz pioſß 5 5 


Die Gutsve waltung. 
A arkem Ton iſt zu verkaufen Sk. Mar« . 
100 Kilo. ee Brentmann. 


7 > 
Der 2. Beamtenpoiten 
auf dem Dominium Wzigchow bei 
Pogorzela Kreis Krotoſchin, wird durch 
Abgang Innehabers zum Militär, vom 
1. Oktober e. vacant. Darauf reflekti⸗ 
rende, der deutſchen und polniſchen 

Sprache mächtige Bewerber, wollen 


Gründli 8 7 1A K Ostrowo Herrn E. Frieboes. Erf: vor ; . 
A erunterricht Hickl ug Weizen, Stelän sers ee ee * 
wird ertheilt im Inſtitute von und Correns⸗Roggen 15 Sgr. 0 5 7270 Wzigchow, d. 6. Auguſt 1874. 
änder⸗ 


Brud und Verlag. von W. Deder & Gb. (G. Mäftel) in Doien 


8 Jahr beim Fach, dem gute ltteſte 
zur Seite ſtehen, ſucht zum 1. Oktober 
er. anderweitig Stellung. Gefällige 
Offerten bitte 5. X. poste restante 
enter Mate- d 
Ein junger Mann, gelernter Mate⸗ un 
riallſt, mit ber Buchfügeung Wie auch Kun ſt aus ſt ellun g. 
mit der Möbelbrande vertraut, der Heute Dienſtag den 11. Auguſt i 
polniſchen Sprache mächtig, Furcht, ge. das Mufeum De Uhr Mittag 15 
mil dient oderLagerverwalter in einem x 
größeren Gefchäfte Stellung. allein für Damen geöffnet. 
Gefällige Offerten unter Chiffre E. Die . wird an dieſem Tage 
# 205 durch die Annoncen⸗Expedit. von Frau Frieda Mehlberg ſelbſt über⸗ 
von G. L. Daube und Comp. nommen und findet auch die Bedienung 
in Poſen erbeten. heute nur von Frauen ſtatt. 


Pinne zu richten. 
I ſtützt auf gute Referenzen, als Expe⸗ 


ö 


2 10 
A £ ar 


8 Uhr Abends ausſchließlich und nur 


